
B » zr » gsp » » 1 < ,
Äkch TrSgrr monatlich NM . 1.10
«MHlteßlich20 Rpfg. Zustellgebühr,
durch die Post RM. 1.7S(erschließ,
llch 36 Rpfg. Postzeitungsgebühren).
Preis - er Einzelnummer 10 Rpfg.
3n Fällen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung des
Bezugspreises. — Gerichtsstandfür
beide Teile ist Neuenbürg (Wiirtt.)
Fernsprech - Anschluß  Nr . 404

BerantwortlicherSchriftleiter:Fridolin
Btesinger. Anzeigenleiter:Fritz Müller

sämtliche in Neuenbürg.

H er Enztäler
parteiamtliche

nationalsoz.Tageszeitung
W.ldbader NS -P» ff-

Birkenfelder, Lalmbachrr und
Herrenalber Tagblatt

A « r » lgenpr » k< ,
Dle tlelnspaltig« Millimeter-Zeile 7
Rpf., Famtltenanzeige« 6 Rpfg., amt¬
liche Anzeigen 8,6 Rpfg., ReLlamezett«
2! Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über-
«rommen. 3m übrigen gelten dle vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Die Zeitung er¬
scheint Mo.. Di.. Mi .. Do.. Fr .. Sa.

Verlag und Rotationsdruck: E. Meeh-
scheBuchdruckerei, Inh . Fr . Biestnger

Neuenbürg(Württ .)

Amtsblatt für
üas Oberamt Meuenbürg

Rr. 157 Dienstag den V. Juli 1SS5 93. Jahrgang

Me Neubauten der deutschen Kriegsmarine
Berlin . 8. Juli.

Zum Ausbau der Kriegsmarine auf den
im Flottenabkommen mit England fest¬
gelegten Stand von 35 v. H. des englischen
Deplacements sind folgende Neubauten auf
Stapel gelegt oder werden im Laufe des
Jahres 1935 auf Stapel gelegt werden:

1. Zwei Panzerschiffe von je 26 00« Ton¬
nen Wasserverdrängung mit 28-cm-Geschüt-
zen.

2. zwei Kreuzer von je 10 000 Tonnen
Wasserverdrängung mit 20-cm-Geschützcn.

3. 16 Zerstörer von je 1625 Tonnen mit
12,7-cm-Geschützen(Stapellegung 1934 und
1935).

4. a) 20 Unterseeboote zu je 250 Tonnen.
Das erste dieserU-Voote ist am 29. Juni
in Dienst gestellt. Zwei weitere sind zu Was¬
ser. b) 6 U-Boote zu je 500 Tonnen, e) 2 U-
Boote zu je 750 Tonnen.

Der Bau des ersten Flugzeugträgers,
ebenso die Pläne der 1936 und in den fol¬
genden Jahren nach dem Grundsatz
der qualitativen Gleichberechtigung aus Sta¬
pel zu legenden weiteren Schlachtschiffe wer¬
den vorbereitet.

Schönerer Ausgebanzugfür-te deutschen Soldaten
Berlin. 8. Juli.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat die
Einführung eines neuen Waffenrocks verfügt,
mit dem das Heer Planmäßig ausgestattet
werden wird, und zwar die Unteroffiziere
noch im Rechnungsjahr 1935. die Mannschaft
ten vom Rechnungsjahr 1936 ab. An die
Stelle des in der Anzugsordnung für das
Neichsheer bisher vorgesehenen Tuchrocks,
der auch als Ausgehrock benutzt wurde, tritt
nach der neuen Verfügung ein in der Aus-
führung besserer und im Aussehen schönerer
feldgrauer Waffenrock für Offiziere, Unter-
offiziere und Mannschaften, sowie Wehr,
machtsbeamte. Der neue Waffenrock, als
Ausgehrock bestimmt, wird in seiner Aus-
führung durch den Schneider und in bezug
auf die einzelnen Bestandteile nach ihrem
Aussehen und Wert dem schöneren Ausgeh¬
rock der Vorkriegszeit angeglichen. So fal-
len sür ihn u. a. die äußeren Brusttaschen
fort und der Schiritt, wird sich besser dem
Körper anpassen. .

Verufsunlerbringlmg-er Serbst-
SWkvWn schon jetzt geregelt

Berlin, 8. Juli.
Wie der Neichskriegsminister mitteilt, hat

der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung
die Arbeitsvermittlung für die
im Herbst 1935 ausscheidenden
ü-vldaten , die sogenannten Kurz»
dienenden , bereits ein geleitet.
Der Präsident hat durch einen besonderen
Erlaß die Arbeitsämter ersucht, die erfor¬
derlichen Vorbereitungen technischer Art zu
treffen, damit die im Herbst zur Entlassung
kommenden Soldaten möglichst unmittelbar
und ohne Schwierigkeiten in die Zivilberufe
eintrelen können. Es wurde vor allem dafür
gesorgt, daß den in Betracht kommenden
Soldaten Bewerbungsbogen ausgehändigt
werden. Darauf müssen die Soldaten genaue
Angaben über ihre Person und ihr beruf¬
liches Können machen. Diese Bogen bilden
für die Arbeitsämter die Unterlage zur
eigentlichen Vermittlungstätigkeit. Da die
Entlassung im Herbst zeitlich etwa zusam-
menfällt mit dem Dienstantritt der zum
Herbst Ausgehobenen, werden Schwierigkei¬
ten bei der Unterbringung der zur Entlast
sung kommenden Soldaten nicht erwartet,
Indern es dürfte sich in der Mehrzahl der-
Fälle ein regelrechter Austausch vollziehen.

Mach im italjeiijsch'abessjllischenSchllchtungsausschuß
Den Haag, 8. Juli.

Im italiemsch-abessinischen Schlichtungs-
ausschuß, derinSöheveningen  tagt, ist es
zu ernsten Schwierigkeiten gekommen. Als der
französische Professor JLze  den abessinischen
Standpunkt ausführlich begründete, kam es zu
Schwierigkeiten, als der italienische Vertreter
behauptete, daß Prof. Jeze dabei Dinge zur
Sprache bringe, für die der Ausschuß nicht zu-
ständig sei. Prof. Jeze mußte seine Ausfuh-
rungen unterbrechen. Samstag und Sonntag
und auch Montag vormittag hielt der Schlich¬
tungsausschuß nur interne, vermutlich auf
Geschäftsordnungsfragen bezügliche Sitzungen
ab. Prof. Jeze hat sein Plädoyer noch nicht
fortsetzen können und man rechnet sogar mit
derMöglichkeiteinesAbbruchsder
Verhandlungen überhaupt.

Der amerikanische Geschäftsträger hat am
Montag dem Kaiser von Abessinien die Ant-
wortnote der Vereinigten Staaten auf die
Note der abessinischen Regierung, in der be-
kanntlich die Anrufung des Kellogqpaktes
angekundlgt wurde, überreicht.

Die amerikanische Negierung drückt in
ihrer Antwortnote die Hoffnung aus. daß
der Völkerbund einen Schiedsspruch fällen
wird, der beiden Teilen Genugtuung bringt.

Wegen der Anrufung des Kellogg-Paktes
durch Abessinien erklärt die amerikanische Re¬
gierung iu deutlicher Form, sie glaube nicht,
daß ein Mitmiterzeichner des Kellogg-Paktes.
dem Italien und Abessinien zusammen mit
61 anderen Ländern angehören, zu einem an¬
deren als zu friedlichen Mitteln Zuflucht neh¬
men würden, um eine Streitfrage zu regeln,
Mid keine Lage entstehen lassen würde, die mit
den Verpflichtungen auf Grund des Paktes
nicht vereinbar wäre.

Sie..KdF-' Tagung in Hamburg
De. L«y spricht

Hamburg, 8. Juli.
Neichsorganisatiousleiter Dr. Ley wohnt,

dem von der NSG. „Kraft durch Freude'
veranstalteten große» Volksfest bei. Nach
einem Nundgang begab er sich, von den un
zähligen Volksgenossen stürmisch begrüßt, zu
Haupttribüne. Er wies einleitend darauf hin
daß es vorher in der Geschichte niemals etwa
dem Werke„Kraft durch Freude" Aehnliche
gegeben habe. Wenn man eine solche Feiei
abend- und Freizeitorganisation schaffe!
wolle, daun müsse ein großer Gedanke diese
Werk durchdringen. Grundgedanke sei de^
Geist der Gemeinschaft. Denn er allein je
befähigt, die Menschen zur Freude zu brin
gen. Der Gedanke der Lebensfreude und de
Lebensbejahung muß unser ganzes Vol
dnrchdringen. Sorge und Not werden auck
wir ganz niemals zum Verschwinden bringe:
können, aber es ist nicht entscheidend, das
Sorge und Not vorhanden sind, sondern das
ein Volk den Mut hat, sie anzupacken und
zu bezwingen. Dr. Ley hob hervor, daß auch
die NSG: „KdF ." ihr Entstehen
einem Gedanken des Führers
verdanke.  Wir übernahmen, so betonte
der Redner, ein bankerottes Deutschland.
Trotz der materiellen Sorgen sind wir daran
gegangen, durch die Schaffung von „KdF."
dem deutschen Arbeiter das Leben wieder
lebenswert zu machen.

Wir werden im nächsten Jahr
vier Millionen Volksgenossen
aus ihrer Stadt und » us ihrem
Dorf herausholen und ihnen aus
großen Fahrten und Reisen dieSchönherten Deutschlands und
der Wel t zei g en. I m ü ber n ä ch st en
Jahr werden es bereits sieben
Million eil schaffende Volks¬
genossen sein.

Dr. Ley fuhr fort: Wir predigen nicht
Schuld und Buße, sondern Kraft durch
Freude. Wir kennen nur eine Schuld, das ist
Unwahrhaftigkeit und Treulosigkeit am eige¬
nen Volke. Wir sind davon überzeugt, daß
diese Erde kein Jammertal sein soll und auch
nicht ist, sondern nur so lange ist, als Men¬
schen sie dazu machen. Und wir werden uns
bet unserer Aufbauarbeit auch nicht von den
Vertretern des ewig Gestrigen in den Arm
fallen lassen. Dr. Ley wies weiter auf die
Volksverbundenheit hin, die auch bei diesem
großen Volksfest zum Ausdruck komme. Wenn
mau mich fragt: „Haben Sie kein Rezept für
dieses Werk?", dann antworte ich „Unser
Nezept heißt : Adolf Hitler ." Der
Neichsorganisationsleiterhob die ungeheu¬
ren innen- und außenpolitischen Erfolge des
Nationalsozialismus und seines Führers her¬
vor und betonte, daß auch die NSGKdF. ein
überzeugender Beweis für den Friedenswil¬
len des neuen Deutschlands sei.

Dr. Ley schloß: Wir wollen uns freuen,
damit wir Kraft bekommen für den schweren
Existenzkampf unseres Volkes, wir wollenleben, weil wir das Leben lieben. In daS

Sieg-Heil des Reichsorganisationsleiters aus
den Führer stimmten die Zehntausend« ju¬
belnd ein. Die Lieder der Nation beendeten
die eindrucksvolle Kundgebung.

Die Reichstagung der NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude"
wurde am Montagvormittag in der großen
AusstellungshalleoeS Hamburger Zoo mil
einer großen Arbeitstagung fortgesetzt, an der
die Gauwarte, Schulungswarte und Propa¬
gandawarte aus dem ganzen Reich teilnahmen.
Stabsleiter der DAF., Dr. von Renteln,
der als erster sprach, stellte von der nordischen
Auffassung her die Frage nach dem Sinn des
Lebens. Nur wer den Grundsatz des Kampfes
bejahe, könne freudig das Leben zwingen. Die
Gemeinschaft„Kraf t durchF reude" sei
die Verkörperung der heldischen
Einstellung zum Leben , nämlich
das Schaffen von Freude durch
Kraft.  Deshalb müssen auch alle Volks¬
genossen erfaßt werden, die bisher nur die
grauen Fabriksgebäude kannten und keine Vor¬
stellung von den reichen Kulturgüternder
Nation haben.

Als Offenbarung nationalsozialistischen
Wollens bezeichnet! der Leiter des Propaganda-
amtes der DAF., Geiger,  das Werk„Kraft
durch Freude". Es will dem schassen¬den Deutschen das Proletariats-
gefühl nehmen und ihn zum Her¬
rentum erziehen.  Zur Aufgabe der
NSG. „KdF." wird es u. a. auch gehören,
allen dam befähigten Arbeiterkindern Schu¬
lung in der deutschen Musik zu verschaffen.

Nachdem in der Vormittagssitzung noch der
Leiter des Reichsschulungsamtes der DAF.,
Dr. Frauendorfer,  gesprochenchatte, er-
öffnete die Nachmittagssitzung, der auch Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley beiwohnte, der
Leiter des Amtes für Reisen, Wandern und
Urlaub. BiszumJulisindindiesem
Jahr über eine Million Arbeit s«
kameraden auf längere oder kür»
zere Reisen geschickt worden . Es
wird gelingen , in diesem Jahre
insgesamt 3,5 bis 4,5 Millionen
zu bewegen . Die Zahl der Seefah¬
rer im Jahre 1935 wird 150 000
erreichen.  Diese Entwicklung ist zum Teil
durch den Erfolg der Reisesparkartenermög¬
licht worden. Die augenblickliche Gesamtsumme
des Reisesparkontos beträat rund5 MillionenMark.

Mit stürmischem Jubel begrüßt nahm oar-
auf Neichsorganisationsleiter Dr. Ley das
Wort. „Kraft durch Freude " i st das
Werk deS Führers,  so erklärte er ein¬
leitend. Auf seinen Auftrag hin habe ich die
NS.-Gemeinschaft ins Leben gerufen. Der
Führer hat mir den Befehl gegeben, dafür
zu sorgen, daß die Nerven des schaffenden
Volkes gesund erhalten und gestärkt werden,
und zu diesem Zweck wurde die NSG. tnS
Leben gerufen. An die Gemeinschaft des Vol¬
kes und der Rasse sind auch die Werte der

Volttischer Kurzbericht
Neue Dien st ränge bei der HI.

undbeimJV.  sind vom Reichsjugendfüh¬
rer eingeführt worden: Bei der HI. der Rot¬
tenführer, der zwischen dem Hit' - ningen
und dem Kameradschaftsführers: ,i (sil¬
berne Litze auf beiden Schultxrplaiwu) und
der Hordenführer beim Deutschen Jungvolk
als unterster Dienstrang(silberner Winkel
auf dem linken Unterarm.

20 Hamburger Kommunisten
wurden wegen des Feuerübersalls auf den
Fackelzug der Hamburger Nationalsozialisten
am Abend des 6. März 1933 verurteilt, die
Haupttäter Reschke und Geins zu lebens¬
länglichem, weitere 18 Angeklagte zu 15 bis
IV- Jahren Zuchthaus.

Das Segelschulschiff  der
Kriegsmarine „Gorch Fock"  hat am
Montag von Kiel aus mit Offiziersanwär¬
tern an Bord eine zweieinbalbmonatige
Seereise angetreten.

Die Bauerngruppe des polni-
schen Regierungsblocks  hat drin
Polnischen Ministerpräsidenten Slawe! einen
Bauernhof in Raclawice geschenkt.

Das Parteienverbot in Bulga¬
rien  ist von der Regierung verschärft und
jede Betätigung für die Parteien mit Kerker-
strafe bedroht worden.

Die Arbeitslosigkeit in der
Tschechoslowakei  rst im Juni um 40 000
auf 602 000 gesunken, bleibt aber mit rund
600000 trotz der Jnvestitionsardeiten der
Regierung konstant.

Das erste tschechoslowakische
Wasserflugzeug  ist am Samstag der
Prüfungskommission des Kriegsministeriums
übergeben worden.

Kultur und der Kuirst gebunden. Sie rönnen
nicht im luftleeren Raum ein Leben sür sich
führen.

Kraft durch Freude,  so hob Dr.
Ley hervor, ist der verkörperte Na-
tionalsozialismus . Ter Sünde
steht bei uns gegenüber die Dis¬
ziplin . Ter B 11 ße steht bei uns
gegenüberderStolz ! DemSchma.
chen und der Schwäche st eilen wir
denStarken und das Starke ge-
genüber und dem Genuß , der die
gemeinen Triebe bejriedigt , steht
bei uns gegenüber die Freude.
Es handeltsich hi er um zwei Wel-
ken. die einander ausschließen.
Alle, die glauben, daß dieses Leben lebens-
wert ist, und daß sie in diesem Leben eine
heilige Mission zu erfüllen haben, sind Na-
tionalsozialisten. Wir wissen genau, daß die-
seS Leben kein Paradies ist. Das Leben ist
Kampf und Kampf ist Leben. Wir kennen
keine Welt und keine Vorstellung, bei der die
einen in ewiger Faulenzerei ihren Genüßen
frönen und die anderen ewiger Verdammnis
verfallen sein sollen. Wirkenneninder
EwigkeitdenKampsalsdenAus-druck unseres Glaubens und un¬
seres Lebens . DaS ist altgerma¬
nisches Denken und das ikt unterGlaube!

Dr. Ley  ging oüann aus die Frage
des Urlaubs  ein . Wir verlangen den
Urlaub nicht aus Mitleid, so erklärte er. wie
wir überhaupt nichts aus Mitleid verlangen,
sondern weil der schaffende Volksgenosse
seine Kräfte behalten muß, was ja auch wie¬
der dem Unternehmer zugute kommt. Wir
werden in kürzester Zeit — die
Gesetze sind bereits in Vorbe-
reitung — dazu kommen , daß
nicht allein der Urlaub gedul¬
det , sondern daß er gefordert
wird,und daß derjenige , derben
Urlaub erhält , ihn auch unter
allen Umständen antreten muß.
Wir werden darüber hinaus den Urlaub
organisieren und dafür sorgen, daß der Ur-
lauber nicht während der Ferien in seinem
Haus sitzen bleibt, sondern daß er hinaus
geht ins deutsche Land oder mit den deut¬
schen Schiffen aufs Meer.

Der Neichsorganisationsleiter betonte ab¬
schließend, daß die NS.-Gemeinschast„Kraft
durch Freude" ihre Schiffe nicht ins Ausland
fahren lasse der Propaganda wegen, daß
Vielmehr dieses gewaltige Werk ganz von
selbst das stetig wachsende Interesse des Aus¬
landes finde. Man hat Weltanschauunae:!



hmansgetragen durch Feuer und Schwert,
durch Inquisition und Kreuzzüge, aber noch
niemals war es da in der Geschichte der
Völker, daß man eine Weltanschauung hin¬
ausgetragen hat durch die Freude, wie dies
heute bei unserer NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" der Fall ist.

Immer wieder wurden die Ausführungen
Dr. Leys mit lauten Zustimmungskund-
gebungen unterbrochen. - - Damit war die
Haupttagung beendet.
Reichsorganisakionsleiker Dr . Ley
vor der Presse

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley nahm
aus Anlaß der ersten Reichstagung der
NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Gelegenheit, vor den in- und ausländischen
Schriftleitern die großen Aufgaben und
Ziele der nationalsozialistischenGemeinschaft
zu umreißen.

Die NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" ist. so sagte Dr . Ley, sicherlich eine
der typischsten Erscheinungen deS national¬
sozialistischen Deutschlands. Kraft durch
Freude ist ein weltanschaulicher Begriff, in
dem sich unser Wollen am klarsten aus¬
drückt. Die Gemeinschaft ist das Fundament
dieser Freuden. Wir wollen die Menschen
von der gemeinen und niedrigen Genußsucht
des liberalistischen Zeitalters hinwegführen
zur reinen Auffassung wahrer , großer und
schöner Freude. Dr. Ley teilte mit. daß
das gewaltige Werk der  NS . -
Gemeinschaft bemerkenswerter,
weise kaum eines materiellen
Zuschusses bedürfe . Bereits im
nächsten Jahr werde Kraft durch
Freude keinerlei geldliche Zu-
schlisse mehr benötigen . Für das
übernächste Jahr rechne man so¬
gar schon mit einem Ueberschuß.
Beim Ausbau der NSG . habe sich die Or¬
ganisationsgabe des Deutschen erneut be¬
währt . Wir haben alle Faktoren in ein
System gebracht: Eisenbahnen, Schiffe, Ver¬
kehrsbüros. Theater und Kunst, gesellige
Vereine und Sport . .

Atel; Hitler- ein vsMOer Genius
Madrid , 8. Juli.

Hitler als politischer Genius ist ein Auf¬
satz des Mitgliedes der spanischen Akademie
Ramiro de Maectu  in der größten
spanischen Zeitung „ABE" gewidmet. Als
Grundthese Hitlers könne die Erkenntnis von
der Notwendigkeit einer Reinigung des
deutschen Geistes von nichtdeutschen Ein¬
flüssen gestalten, die kürzlich durch
einender glänzendsten diploma-
tischen Erfolge , die je ein Mensch
erzielt hat , gekrönt worden  ist.
All das erscheint wie ein Wunder und die t
Sehergabe Hitlers läßt die Welt sich um eine
neue Achse drehen.

Schutz gegen unerwünschte
Abwanderung von Facharbeitern

Berlin. 8. Juli.
Der Rcichsarbeitsminister hat gemeinsam

.ait dem Reichsminister des Innern
in einer Verordnung vom 28. Juni 1935
neue Vorschriften über die Vermittlung. An¬
werbung und Verpflichtung von Arbeitneh¬
mern nach dem Auslande  erlassen. Dre
bisherigen Bestimmungen genügten unter
den heutigen Verhältnissen nicht mehr, um
einer unerwünschten Abwanderung deutscher
Facharbeitskräste zum Nachteil der deutschen
Wirtschaft wirksam zu begegnen. Künftig ist
grundsätzlich jede Vermittlung.
Anwerbung und Verpflichtung
von Arbeitern und Angestellten
nach dem Auslande,  auch wenn sie
durch Anzeige in Zeitungen. Zeitschriften
usw. eriolgt. an eine besondere Ge¬
nehmigung des LandesarbeitS-
amtes gebunden.  Der Präsident der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung, dem die Durchfüh¬
rung der Verordnung obliegt, kann jedoch,
soweit dies mit den Belangen der deutschen
Wirtschaft vereinbar ist, Ausnahmen von
dieser Regelung zulasten. Die Verordnung
wird im Reichsgesetzblatt veröffentlicht und
tritt am l . September 1935 in Kraft.

Schnellzug dri Villen entgleist
29 Verletzte

Pilsen, 8. Juli . Im Bahnhof Chrast bei
Pi sen entgleiste am Montag nachmittag ein
durchfahrender Schnellzug mit allen Wagen.
Die Lokomotive, der Änder und der Dienst¬
wagen stürzten um. Der Lokomotivführer und
der Heizer sowie der Zugführer sind schwer
verletzt. Die wahrscheinliche Ursache des Un¬
falles ist unverhältnismäßige Geschwindigkeit
beim Ueberfahren der Verbindung zwischen
dem ersten »nd zweiten Gleis.

Grotzsturrmbo«Solls vo«SsiL-Mn
London , 8. Juli

In den Docks von  Ost - London  brach
ein Großfeuer aus, das zu den schwer-
iten Bränden gezählt wird , die
sich jemals in den Docks ereignet
faben . Bei den LSscharbeiten fanden zwei
Feuerwehrleute den Tod, ein dritter wurde
eicht verletzt. Die Verunglückten wurden von

nner zusammenstürzenden Mauer erschlagen.
2er Schaden wird auf 2000« Pfund
Sterling  geschätzt.

Verheerende Uebeeschtvemmungen
im Staate Iteuyork

Bisher 20 Todesopfer
Reuhork, 8. Juli.

Wie aus Albany im Staate Neuhork ge-
meldet wird, haben andauernde Wolken-
brüche  im mittleren und östlichen Teil des
Staates zu einer furchtbaren Hoch.
Wasserkatastrophe  geführt . Weite
Gebiete sind überflutet. Zahlreiche Häuser.
Brücken und andere Bauten wurden zer¬
stört und weggeschwemmt. Der Verkehr auf
den Landstraßen und Eisenbahnstrecken ist
vielfach unterbrochen. Die Telephon- und
Lichtleitungen nach zahlreichen Orten find
zerstört. Der Sachschaden beträgt nach den
bisherigen Schätzungen mehrere MillionenDollar.

Besonders schwer wurde die Stadt Jthaca,
der Sitz der Cornell-Universität, betroffen,
die zum größten Teil von den Wassermassen
überflutet ist. In der Nähe dieser Stadt er-
tranken sechs Personen,  die sich gerade
auf einer Brücke befanden, die von den Flu¬
ten weggespült wurde. Zwei andere wurden
vom Blitz erschlagen. Mehrere Personen wer¬
den noch vermißt.

Nach ergänze>rden Meldungen aus Albany
(Staat Newyork) nimmt die Ueberschwem-
mungskatastrophe immer größere Ausmaße
an. Zahlreiche Dämme haben den Wassermas¬
sen nicht widerstehen können und sind gebor¬
sten. Dutzende von Ortschaften sind infolge
Unterbrechung aller Verbindungen von der
Außenwelt vollständig abgeschnitten. Viele
Tausende von Menschen sind obdachlos. In
mehreren Fällen wurden Wohnhäuser mit
samt den Einwohnern weggespült. Bisher
werden 20 Todesopfer gemeldet.

In Binghamton stieg der Cheonogo-Kanal
um 7 Meter . Die Wassermassen rissen zwei
Brücken fort, zerstörten mehrere Gebäude und
überfluteten einen großen Teil der Stadt.
Tausende von Arbeitern und Angestellten
werden in den Geschäftsviertelu zurückgehal¬
ten, da die vom Hochwasser gefährdeten
Brücken, die zu den Wohnvierteln führen, von
der Polizei gesperrt werden mußten. Allein
in Binghamton wird der Sachschaden auf
über eine Million Dollar geschätzt.

Auszeichnungen für die Errettung
von Menschen aus Lebensgefahr

Berlin , 8. Juli.
Der Führer und Reichskanzler hat fol¬

gende Auszeichnungen verliehen:
Die Rettungsmedaille am

Bande:  Der Ehefrau Ada v. Hagen,
geborene Freiin von Blittersdorf in Schöne¬
berg (Kreis Saatzig); dem Lagerhalter im
Ruhestand Erwin Poller  in Neidhardts-
tal , dem Gerichtsassessor Josef Rintelen
in Hildesheim; dem Hauer Jakob Schmitt
in Wadrill (Kreis Wadern); dem kaufmän¬
nischen Angestellten Kurt Schuch in Ober¬
lahnstein; dem Fischer August Smollich
in Rodenau (Kreis Lötzen); dem Sägemeister
Anton Wiedemann  in Frankfurt a. M.

Die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr:  Dem Regie¬
rungsmedizinalrat Dr . Paul Baetge  in
Koblenz; dem Hauer Artur Biele  in Nen-
Krausendors; dem Kaufmann Otto Buscher
in Worms ; dem Steiger Alfred Dittrich
in Waldenburg: dem Lehrhauer Ewald
Dittrich  in Fellhammer-Nord; dem Poli¬
zeiverwaltungssekretär Wilhelm Feuer-
bach  in Griesheim bei Darmstatt ; dem
Schüler Friedrich Furtmann  in Barth;
dem Tischlergesellen Max Gleske  in Bahn
(Kreis Greifenhagen); der Stenotypistin
Elise Größer  m Karlsruhe -Daxlanden;
dem Handlungsgehilfen Erich Hölzler  in
Lyck(Ostpreußen): dem Steurer W. Hütt-
mann  in Neuyork; dem Tischler Hermann
Keim  in Lingen; dem Krastwagenführer
Albert Kemnitz  in Könitz (Thür .); dem
Hauer Gerhard Knoblich  in Fellhammer;
dem Kaufmann Hellmut Köppen  in Ber¬
lin; dem MaschinentechnikerAugust Let-
mathein  Worms ; dem städt. Arbeiter und
Schwimmeister Curt Lorenz  in Planitz in
Sachsen; dem Schreiner Heinrich Moritz
in Trier ; dem Bademeister Ernst Müller
in Gießen; dem Bergmann Stef. Quant?
in Bochum; dem Arbeiter Georg Roth  in
Klein-Steinheim ; dem Hauer Gustav Ru-
dolf  in Niederhermsdorf; dem Aufseher
Paul Schattling  in Waldenburg ; dem
Zahnarzt Dr. Erich Schmidt  in Güters-
loh; dem Drechsler Heinz Seltenreich
in Kamenz in Sachsen; dem Maurer Joses
Stracker  in München; dem Lagerverwal-
ter Wilhelm Zimmermann  m Frank¬
furt a. M.; der Schülerin Margarethe Zum-
keller  in Leipzig.

MrWff führt gegen Bollwerk
Vier Schwer-, 13 Leichtverletzte

Kopenhagen, 8. Juli.
Ein Schisfsunglück, das leicht hätte ernste

Folgen haben können, ereignete sich am
Sonntag nachmittag an der Westküste Jüt-
lands . 350 Mitglieder der „Vereinigung der
Waffenbrüder" aus Aarhus und Umgebung
hatten mit einer Eisenbahnsährdeeinen Aus-
flug in der Nordsee unternommen. Bei der
Einfahrt in den Hafen von Thyborön wurde
die Fähre von einer starken Strömung er-
faßt. Der Lotse verlor die Herrschaft über
das Schiff, das nun in voller Fahrt gegen
das Bollwerk stieß. Die Passagiere wurden
wild durcheinander geworfen. 17 von ihnen,
darunter vier Schwerverletzte, mußten in
ärztliche Behandlung genommen werden,
während zahlreiche weitere Ausflügler mit
geringfügigen Verletzungen davonkamen.
Das Bollwerk wurde stark beschädigt, wäh¬
rend die Fähre fast unbeschädigt blieb.

Schweres Sraftwagemiilglükk
Oldenburg, 8. Juli.

Der SS .-Scharführer Schramm aus
Westerstede  und sein Freund Hermann
Eilers aus Halstrup  hatten einen
Ausflug mit einem gemieteten Kraftwagen
nach Bad Zwischen ahn  unternommen.
Auf der Rückfahrt fuhr Schramm mit dem
Wagen aus bisher Nicht geklärter Ursache
gegen einen Baum. Beide Insassen wurde««
getötet- ^ ^ ,_ .

Feuerleeurlee wollen
mobilisieren

Paris,  8 . Juli
Auf einer Veranstaltung der Feuerkreuzler

bei Toureoing  hielt Oberst de la
Rocque  eine Rede, in der er u. a. aus¬
führte: Furcht und mangelnde Vorsicht der
aufeinanderfolgenden Regierungen haben den
Kurs beschleunigt, den wir Feuerkreuzler ge¬
nau verfolgen, um uns in die Ereignisse ein¬
zuschalten und Halt gebieten zu können. W i r
übernehmen den Befehl.  Moralisch
sind wir schon Sieger. Um das zu erkennen,
braucht man nur die Zeitungen der Links-
front zu lesen. Ihre Führer glauben, die
Masse heranziehen zu können, die es ihnen
erlaubt, die Regierungsmacht zu übernehmen.
Sie schaffen in Wirklichkeit nur die Masse, die
morgen in unsere Reihen eintreten wird.
Die Linkssront will uns Feuerkreuzler zu
einer vorzeitigen Offensive verleiten, damit
wir als Aufrührer erscheinen und damit die
Polizei und das Militär uns entgegentreten
sollen, um auf diese Weise so als Verteidiger
der Ordnung zu gelten, die die Linkssront
morgen zerstören wird.

Als erstes Ziel bezeichnete der Führer der
Feuerkreuzler de la Rocque die Wiederher-
stellung der Ordnung , die Uebernahme der
Befehlsgewalt und die Ausschaltung der
Elemente der Unordnung. „Wenn unsere
Ideen die Regierungsgewalt übernehmen,
dann nicht im Dienste eines Politikers oder
einer Partei , sondern unter unserer Persön¬
lichen Verantwortung im Dienste der natio¬
nalen Belange. Wenn es zur Ausschaltung
der Unordnung, die ein entarteter Parlamen¬
tarismus Hervorrufen kann, nötig ist, wer¬
den wir uns diesen Elementen der Unord¬
nung widersetzen, um sie zu verjagen, und
wir werden die dunklen Mächte, die das
Land leiten wollen, zum Schweigen bringen.

Wir werden dem Großbankentum, das das
Doppelspiel eines illusorischen Bündnisses
mit den Sowjets und einer Annäherung an
Deutschland spielt, Schweigen gebieten.
Wenn unsere Ideen sich durch¬
setzen , wird die Regierung aus
wenigen Ministern bestehen,
aber es wird auch weniger Ar¬
beitslosegeben . Ich kann mor-

en , übermorgen oder in 14
agen den Mobilmachungs¬

befehl gegen Leon Blum , Dala-
dier , Cach «n und Genossen geben.
Ich stelle alle Lage selbst fest, daß die Feuer¬
kreuzbewegung viel größer ist, als ich selbst
glaubte.

Wenn die Entscheidung gefallen und die
Ordnung wieder hergestellt ist, werden wir zu
einem sozialen Werk in der Verschmelzung der
Klassen und der durch Nächstenliebe verschonten
gegenseitigen Hilfe vorwärtsstreben. Ihr wer¬
det den Arbeitern Arbeit geben und den geisti¬
gen und materiellen Ausgleich der Franzosen
auf einem höheren Stand sichern. Wir wollen
nur die Wiederversöhnung der Franzosen und
wir sind jeder Lehre zugänglich, vorausgesetzt,
daß sie diese Aussöhnung zur Grundlage hat.

Hinrichtung einer Mörderin
Berlin, 7. Juli.

Am 6. Juli 1935 ist in Göttingen die am
7. Nov. 1889 geborene Maria Groß¬
kopf  hingerichtet worden, die vom Schwur,
gerlcht in Göttingen wegen Mordes an der
Besitzerin des Edelhoses in Hörden, der
Witwe Margarethe vonBerkefeld,  zum
Tode verurteilt worden war. Die Großkopf,
die bei der Ermordeten als Hausdame ange-
stellt war , hatte einen Schuldschein über eine
Darlehenssumme von 42 000 RM. angeser-
tigt und mit der gefälschten Unterschrift der
Frau von Berkefeld versehen. Sie vergiftete
ihre Dienstherrin, um auf Grund der falschen
Urkunde ihre erdichtete Forderung gegen die
Erben der Ermordeten durchsetzen zu können.

Am Freitag abend stieß in Heilbronn aus einer
Kreuzung ein Motorradfahrer mit einen die
Urbanstraße stadtauswärts fahrenden Personen¬
kraftwagen zusammen. Der Krastradsahrer wurde
aus die Fahrbahn geschleudert und mußt« mit
einem Unterschenkelbruch  in das städtische
Krankenhaus verbracht werden.

In der Seestratze in Lndwigsbnrg ereignete sich
durch unvorsichtiges Hantieren mit einer Schuß¬
waffe ein bedauerlicher Unfall, bei dem ein 1t-
jähriger Knabe von einer Kugelm den Ober¬
kiefer  getroffen wurde. Die Kugel konnte iir
Kreiskrankenhaus entfernt werden.

»

Zu einer guten, aber unerwünschten Hnhner-
suppe kam ein Anwohner des südlichen Stadt¬
teils in Heilbronn. In der Nacht zum Samstag
stattete ein Iltis  seinem im Gewand Stausen-
berger Weg gelegenen Hühnerstall einen Besuch
ab und tötete  ihm seinen ganzen aus 24
Hühnern  bestehenden Bestand.

Das Schwurgericht Ellwangen hat die ledige
Dienstmagd Lina Schübel  aus Engelhardts¬
hausen, Kreis Gerabronn, wegen fahrlässiger Kinds¬
tötung zu einer Gefängnisstrafevon drei Mo¬
naten und 15 Lagen verurteilt, welche Straff
durch die Untersuchungshaft verbüßt ist.

«

Das diesjährigeHei l i gbl ut f est in Mur»
zach am vergangenen Freitag verlief bei schönster
Witterung und war aus der ganzen Umgebung
stark besucht.

*

In Weilimdorf  fuhr ein Motor¬
radfahrer  aus Münchingen durch eine
Bahnschranke hindurch aufeinenfahren-
denZug  auf . Er selbst blieb unverletzt, aber
ein 38 Jahre alter Gärtner aus Kornwestheim
wurde von den Trümmern der Bahnschranke
an die Brust getroffen. Der Verletzte klagte
über starke Schmerzen in der Brust und im
rechten Arm. Er wurde mit einem Privat-
krankenivagen in seine Wohnung verbracht.

Stuttgart , 8. Juli . (Tödlicher Ab¬
sturz an der Falken wand .) Wie aus
Baden-Baden berichtet wird, stürzte am
Sonntagnachmittag der 28jährige Ernst
Klöpfer  von Stuttgart -Untertürkheim
beim Absteigen von der Falkenwand am Dat¬
iert aus 35 Meter Höhe ab. Klöpfer führte
eine Seilmannfchast, die nur dadurch vor
dein Mitreißen in die Tiefe bewahrt wurde,
weil sie sich zur Zeit des Absturzes aus der
sog. kleinen Plattform befand, und «veil das
Seil , das durch einen unglücklichen Umstand
riß, doppelt gesichert war . Die alarmierte
Bergwacht war sofort zur Stelle, leistete die
erste Hilfe und brachte den Schwerverletzten
hinab zum alten Schloß, von wo das Auto
der Sanitätskolonne ihn ins Städt . Kran¬
kenhaus nach Baden-Baden brachte. Kurz
nach seiner Einlieferung starb  Klöpfer, der
einen schweren Schädelbruch davongetragen
hatte, an seinen Verletzungen.

Snnennrinüler Schund beim Ulmer
Liederfeft

Ulm, 8. Juli . Am Samstag und Sonntag
hielt der Ulmer Kreis im Schwäbischen Sän¬
gerbund (Gau 16 Schwaben) ein Kreissänger-
fest ab, das, von schönem Wetter begünstigt,
einen herrlichen Verlauf nahm. Die Ulmer
durften es sich als besondere Ehre anrechnen,
daß der Gauführer Innenminister Dr.
Schmid dazu erschienen ist. 52 Vereine
nahmen am Wertungssingen teil. Höhepunkte
des Festes waren das Festkonzert im Saalbau,
das eine Uraufführung von unserem einheimi¬
schen Tonsetzer Anton Zoller „Hymne an
die Tonkunst" brachte. Außerdem sangen die
beim Heilbronner Sängerfest im Kunstgesang
preisgekrönten Vereine ihre Preislieder. Lore
Fischer-  Stuttgart war als Solistin gewon¬
nen. Das Münsterkonzert am Sonntag , das
ca. 10000 Besucher  aufzuweisen hatte,
brachte Werke von Schütz, Händel und Bach.
Die Zahl der Mitwirkenden war hier ca. 2000
Sänger, Sängerinnen, Kinder und Musik.
Eine nationale Kundgebung  fand
nach einein Sängerinarsch durch die Stadt im
Stadion statt. Kreisführer Landrat Barth
begrüßte die Gäste, darunter Innenminister
Dr . Schmid und Generalmajor Hahn.
Oberführer Schwäble  überbrachte Grüße
und Glückwünsche der Stadtverwaltung und deS
Oberbürgermeisters. Gauinspekteur Maier
betonte die Verbundenheit zwischen den Führern
und Volk. Innenminister Dr . Schmid zeich¬
nete die große Linie, auf der sich die Gesang¬
vereine zu bewegen haben. Wo deutsche Sänger
zusammenkommen zu einer großen Kund¬
gebung, wird sie immer national sein. Wer mit
so viel Mühe und Opfern wie die Sänger , dem
deutschen Lied huldigt, der kann kein schlechter
Deutscher sein. Das gelte auch für die Männer,
die einst in anderen Kreisen gesungen und nun
den Weg zu uns gefunden haben. Wer das
deutsche Lied liebt , liebt die
deutsche Art.  Wir wollen das Volkslied
pflegen, aber deshalb nicht den Kunstgesang
vernachlässigen. Guten Text wollen wir mit
schönen Tönen verbinden. Unsere Devise bleibe
„Deutschland über  alles ". Von
52 Vereinen, die sich am Wertungssingen be¬
teiligten, wurden 13 mit sehr gut, 24 mit gilt
und 13 mit befriedigend bewertet. Das Gesamt¬
urteil der Wertungsrichter spricht von einer
deutlich fühlbaren Aufwärtsbewegungder Ge-

I sanavereine des Ulmer Kreises.



s . cieüersezt aer kMreifer lll Neuenbürg
Neuenbürg , 8. Juli.

In Verbindung mit der Hundertjahrfeier
des MGV . „Liederkranz-Freundschaft" fand
am Sonntag das 6. Kreisliederfest statt. Für
die Festteilnehmer des Vorabends leider etwas
zu früh, war um 5 Uhr Wecken angesetzt, das
vom Musikzug der HI und der Stadtkapelle
unbarmherzig und pünktlich durchgeführt
wurde. Um 6 Uhr lief im Hauptbahnhof der
erste Sondcrzug ein, der die Sänger aus Rich¬
tung Vaihingen und Mühlacker brachte. Wenn
es zum Singen geht, ist der Sänger nie
müde. Mit fröhlichem Liede zogen sie in
die Stadt ein, um sich dann von den Quar¬
tieren aus zum Fcstzelt zu begeben, wo das
Wcrtungssingen mit pünktlicher Genauigkeit
um 6.30 Uhr begann. Uebcrhaupt sei hier
gleich im voraus ein Lob über die mustergül¬
tige Organisation durch den festgcbenden Ver¬
ein gesagt. Nirgends eine Stockung, alles
verlief programmäßig genau. Neben dem
Hanptausschnß sei besonders der Vor¬
sitzende des Ordnungsausschusses Adolf
Härttcr  erwähnt . Selbstverständlich ver¬
dient der bewährte Ansager am Mikrophon
Propagandaleitcr Blaich volles Lob. Im
Zelt und auf dem Festplatz hatte die SA den
Ordnungsdienst übernommen, während der
Sanitätszng l Neuenbürg ebenfalls auf dem
Posten war und überall, wo es nötig war,
helfend eingriff. Wenn beim Wirtschaftsaus¬
schuß alles flott vonstatten ging, so ist das der
Umsicht unseres Sängervorstandes Karl Titc-
lins zu danken, der durch seine Erfahrungen
dem Wirtschaftsausschuß, welcher ein erkleck¬
liches Maß von Arbeit zu leisten hatte, ein
tüchtiger Vorsitzer war. Ein Wort der Aner¬
kennung gilt auch unserem Stadtbaumeister,
der sich um die umfangreichenVorbereitungen
zum Fest und um die Durchführung der wohl
gelungenen Stadtbcleuchtnng verdient machte.
Die städtische Polizei und die Abteilung der
Freiwilligen Feuerwehr leisteten gleichfalls
wertvolle Mitarbeit und verdienen wärmste
Anerkennung. Als sehr zweckmäßig erwies sich
die Lautsprecheranlage im großen Festzelt, die
von Herrn Wieland zuverlässig betreut wurde
und vor allem bei den Reden sich vorteilhaft
erwies. Durch die Uebertragnng der Reden
vom Mikrophon ans konnten sie im ganzen
Festzelt deutlich vernommen werden, was ohne
diese Anlage, unter Berücksitigungder großen
Ausmaße des Zeltes, niemals möglich ge¬
wesen wäre. Unter diesen Voraussetzungen
mußte das Kreisliederfest einen flotten Ver¬
lauf nehmen, lieber das Wertungssingcn
elbst lassen wir das Urteil des Prcisrichter-
ollegiums sprechen, das abends 6 Uhr ver¬

kündet wurde. Gewertet wurde nach einer
eingehenden Begründung mit den Bezeich¬
nungen vorzüglich, sehr gut, gut und befrie¬
digend.

Ueber die Mittagszeit nahmen die Vereine
in den hiesigen Gaststätten das Essen ein.

, Trotz des sehr starken Andrangs ging die
Speisung,der. vielen hundert Sänger slott vor
sich Was uns besonders freut : mit der Be-,
wirtung waren die Vereine durchweg zufrie¬
den, wie sie überhaupt die Aufmerksamkeit,
der sic überall begegneten, lobend erwähnten.

Der Festzug
war aus 2 Uhr angesetzt. Seit langen Jahren
hat Neuenbürg keinen solchen Festzug mit
derartig gewaltigen Menschcnmassen in seinen
Mauern gesehen. Dicht umstanden die in
Massen in die Stadt hereingeströmtcn Zu¬
schauer die Straßen bis zum Festplntz. Der
Musikzng der HI und die Stadtkapelle eröff-
ncten den Fcstzug, während in der Mitte
desselben die Wildbadcr Musikkapelle mar¬
schierte. Besondere Erwähnung verdienen die
zwei geschmackvollund künstlerisch ausgeführ-
teN Festwagcn, um deren Entwurf und Aus¬
führung sich Schlossermeister Finkbeiner,
Malermeister Mann , Schreincrmeister Keck,
Tapeziermeister Stengele und Zimmermeister
Bischofs verdient machten. Die beiden Fest¬
wagen versinnbildlichten das deutsche Lied
und fanden beim Publikum größte Beachtung,
wurden anderseits aber auch öfters ans der
Photoplatte fcstgehaltcn. Nach dem Marsch
durch die in reichem Flaggenschmuck pran¬
gende Stadt nahm im Festzelt die Hanptanf-
führung des Enzkreiscs ihren Anfang. Ueber
2000 Sänger von den rebenumkränzten Ber¬
gen bei Vaihingen bis zu des Schwarzwaldes
stolzen Höhen hatten sich ans dem Podium vor
KreischormeistcrKuhn versammelt, um unter
seiner Stabführung die vorgeschrieben.cn
Chöre erklingen zu lassen. Kreischormeistcr
Knhn meisterte die Massen mit sicherer Hand.
Seine Direktion ist sparsam, aber bezeich¬
nend; der Sänger weiß, was der Dirigent
will und folgt willig. So kommen die Chöre
zu einer grandios Packenden Wirkung in straff
geschlossener Form. Jedes der vorgetragenen
Lieder sprach i» seiner eigenen Art zu den
Hörern . Vertieft wurde der Kontakt zwischen
den Hörern und dem Chor mit dem gemein¬
schaftlich gesungenen Silchcrlied: „Hab oft im
Kreise der Lieben". Das von Musikdirektor
Sngg dirigierte Orchester erzielte wiederum
wie am Vorabend mit der Ouvertüre „En-
ryanthe" und der Jubel -Ouvertüre von
C. M. v. Weber reichen Beifall.

Kreissängerführcr Rücker begrüßte den
bei den Schwnbensängcrn so beliebten frühe¬

ren Bundesführer Oberbürgermeister Jäckle-
Heidenheim als den Vertreter des Bundes,
ferner die Vertreter der Partei , des Staates
und der Stadt , ferner den Ehrenkreisführer
Riedinger und Ehrenkreischormeister Haasis
und führte dann ans : Ihr seid heute in einer
bei uns bis jetzt nicht gekannten Zahl hier
erschienen, von den Höhen des Schwarzwalds
bis zu den rebenumkränzten Gefilden des un¬
teren Enzgebiets und des Strombergs , von
den Grenzen des Strohgäus bis zum Kraich-
gau. Euch zu Ehren hat die Stadt Neuenbürg
ein festliches Gewand angelegt, die Einwoh¬
nerschaft hat Euch mit offenem freundlichem
Herzen ausgenommen. Wir danken der Stadt¬
verwaltung und der ganzen Bürgerschaft für
diese liebevolle Aufnahme, für die opferwillige
und großzügige Förderung unserer Sache.
Unser Bruderverein „Liederkranz-Freund¬
schaft" hat gestern abend in einem hervorra¬
gend verlaufenen Festakt sein hundertjähriges
Bestehen gefeiert. Wir danken unseren lieben
Sangesbrüdern für die mustergültige, an
Opfern und Arbeit reiche Vorbereitung des
Festes, danken ihnen aber auch, daß der Jubel-
Verein in langen Jahren und unbeirrt dem
deutschen Lied in Treue gedient und an Kreis
und Bund fcstgehaltcn hat. Wir bringen un¬
sere herzlichen Glückwünsche für ein ferneres
Blühen und Gedeihen des Jubelvereins zum
Ausdruck mit einem dreifachen„Heil".

Verehrte Festgäste! Zum sechsteumal hat
der Enzkreis seine Sängerscharen zu einer
Heerschau im Reiche des Schönen und Erha¬
benen versammelt, noch nie in solchem Aus¬
maße und unter solcher Anteilnahme Wie
heute. Und da drängt sich ganz von selbst die
Frage auf : Was sind wir und was wollen
wir? Sind wir eigentlich nur der größere
Verband von Vereinsmeiern, die in übler
Selbstgefälligkeitunfern Zuhörern mehr oder
weniger laut etwas Vorsingen und uns dazu-
hin im Laufe des Tages in wein- und bier¬
selige Stimmung versetzen? So etwa glauben
heute noch manche Leute über unser Tun ur¬
teilen zu dürfen, sie stellen sich aber damit
doch nur das Zeugnis aus, daß sie von unse¬
rer Arbeit und unseren Zielen so viel oder so
wenig verstehen, wie sie offenbar die Idee der
wahren Volksgemeinschaft in sich ausgenom¬
men haben. Wir verbitten uns solche nichts¬
nutzigen Spötteleien . Gewiß mag da und dort
Grund vorhanden sein zur Klage über einen
zu sehr in sich abgeschlossenen Verein, der die
Zeichen der Zeit, vor allem die Gcmeinschafts-
idee, nicht oder noch nicht voll erfaßt hat.
Solche Einzelerscheinungenbedeuten aber gar
nichts gegenüber dem großen Programm des
Deutschen Sängerbundes , der gewachsen ist
auf dem Boden einer heißen Vaterlandsliebe.
Wie vor hundert Jahren in der Zeit trost¬
loser nationaler Zerrissenheit unseres Volkes
die Männer des Deutschen Sängerbundes um
die nationale Einigung und Einheit des deut¬
schen Volkes gerungen haben, so sind sie all
die Jahrzehnte hindurch eingetreten für des
deutschen Reiches Herrlichkeit. Vor wenigen
Tagen hat unser Bundesführer auf dem Kul¬
turtag des Deutschen Sängerbundes die
Worte geprägt : „Wir haben nach dem Willen
des Führers die Pflicht, mit nnsern Liedern
und Gesängen, mit unserer ganzen Haltung
den neuen deutschen Menschen zn formen und
ihn für den nationalsozialistischenStaat zn
gewinnen." Aus diesem Satze ergibt sich mit
aller Klarheit die große kulturpolitische und
gleichzeitig staatspolitische Verantwortung der
deutschen Sängerschaft. Wir Sänger wolldn
uns dessen bewußt sein und am heutigen Tage
das Gelöbnis ablcgeu, die uns gestellten Auf¬
gaben mit Treue und Opfermut zu vollbrin¬
gen. Nur wenn wir unablässig an der Er¬
füllung unserer Mission arbeiten, dann wird
unser Tun den erhofften Erfolg haben und
auch die verdiente Anerkennung finden. So
wollen wir denn unverdrossen in Lied und
Tat unsere Volksverbundenheit dartun nnd
den Kampf um die volklichc uud seelische Er¬
neuerung unseres Volkes mittragen , beseelt
von dem Glauben, daß unser Volk und Vater¬
land wieder zn neuer Macht und Größe kom¬
men wird und kommen muß.

Wir möchten aber heute ebenso herzlich wie
dringend an Euch, liebe Festgäste, die Bitte
richten: Laßt uns in unserem idealen Stre¬
ben nicht allein. So mancher Sänger und so
mancher Verein ist finanziell am Ende, seine
Arbeit ist gefährdet, wenn ihm nicht Hilfe
wird. Soll cs wirklich nicht möglich sein, dem
für das Lied und die hohen Ideale begeister¬
ten Säuger in Würdigung der von ihm selbst
dauernd zu bringenden Opfer helfend beizu¬
springen? Dankbar anerkennen wir, daß die
Neichsmusikkammer an Staat und Gemeinden
die Forderung gerichtet hat, die Kulturarbeit
der Gesangvereine mehr wie bisher zu werten
und zu unterstützen. Möge diese Mahnung
nicht ungehört Verhallen. Der Volksgesang ist
wahre Volksmusik, er wird und muß im
deutschen Musikleben künftig immer mehr an
Bedeutung gewinnen.

Sangesfreundc , Sänger und Sängerinnen!
Nehmt mit aus unseren heutigen Veranstal¬
tungen die Freude am Schönen und Idealen,
das Gelöbnis zur Tat , steht auch künftig in
Treue zum deutschen Lied und mit ihm zum
deutschen Volk!

Mit lautem Beifall begrüßt, ergriff Ober¬

bürgermeister Jäckle das Wort, um zunächst
die Grüße des Bündesführers Innenmini¬
ster Dr . Schmid, der in Ulm bei den Sängern
weile, zum 6. Enzkreis-Sängerfest zu über¬
bringen. Mit Stolz blicke er auf die Sänger¬
scharen, die aus dem großen Enzkreis und
drüben vom Badischen hierher geeilt seien,
um teilzunehmen an dieser herrlichen Kund¬
gebung für Lied und Gesang. Das Lied, das
zeige wiederum der heutige Festtag, sei ein nie
versiegender Quell von Kraft und Geschlossen¬
heit für Volk und Vaterland . Das Lied erhebt
und begeistert und trägt uns über Notzeiten
und über den grauen Alltag hinweg. Weil
von so hohem ideellen Wert, deshalb hat auch
der neue Staat der Liedpflege die größte Be¬
achtung geschenkt und die Arbeit in den Män¬
nergesangvereinen anerkannt . Die neue Zeit
braucht die Mitarbeit der Männergesangver¬
eine, es liegt anderseits an den deutschen
Sängern , eifrig mitzuwirken an der hohen
Aufgabe, die der Führer uns gestellt hat. Wir
wollen uns mit aller Entschiedenheit zum
nationalsozialistischen Staate bekennen, wir
wollen unsere Aufgabe in unfern Gesangver¬
einen auch im nationalsozialistischenSinne
auffassen und durchführen, bis uns der Füh¬
rer den Titel verleiht „Nationalsozialistischer
Deutscher Sängerbund ". Reißen wir unsere
Herzen weit auf für die große neue Zeit und
zeigen wir unsere Bereitschaft jederzeit.

Anerkennend hob Oberbürgermeister Jäckle
die treue Mitarbeit des Enzkreises hervor
und schloß mit dem Appell: Wir schwäbischen
Sänger stehen einig und treu zum deutschen
Lied, zum nationalsozialistischenStaat und
damit zu unserem Führer Adolf Hitler . Wuch¬
tig brauste das „Siegheil" nnd der Beifall der
5000 Zuhörer durch die Halle. Der Massen¬
chor sang daun noch drei vaterländische Chöre,
während das Orchester zum Abschluß der
Kundgebung die Jubel -Ouvertüre von C. M.
von Weber erklingen ließ.

Draußen auf der Festwiese und im Festzelt
entwickelte sich dann ein buntes, fröhliches
Leben. Für Zerstreuung war ja reichlich Ge-

verklingemle festlsge
Das war eine Jubiläumsfeier , die in der

hundertjährigen Vereinsgeschichte an würdi¬
ger Stelle verbucht werden darf. Nach 50
Jahren , wenn die meisten von uns nicht mehr
sein werden, wenn eine andere Generation
in unserer Stadt lebt, wenn andere Männer
sich um die Fahne des MGV . „Liederkranz-
FreUndschast" geschart haben, um auch zu
singen das ewige deutsche Lied, um zu Pflegen
deutsche Saugeskamcradschaft, dann wird man
diese Hundertjahrfeier leuchtend aus der Er¬
innerung emporsteigcn lassen. Man wird da¬
von sprechen und wird in der Geschichte nach¬
schlagen. Doch was wäre all das Nicdergc-
schriebene wert, wenn cs nicht eingeschrieben
wäre in das lebendige Buch der Menschen¬
herzen, wenn all das, was wir in diesen zwei
Tagen Edles und Schönes gehört und in uns
ausgenommen haben, nicht in der Seele Wei¬
terbrennen würden Hier möchte man
anknüpfen an die beherzigenswerten Worte,
die unser Vereinsvorstand gestern nachmittag
zur Neuenbürger Jugend gesprochen hat:
„Wenn uns , eure Väter , die Kräfte verlassen
und wenn wir nicht mehr sind, müßt ihr,
liebe Jugend , die hohen Ideale des deutschen
Liedes wcitcrpflegeu, müßt dafür sorgen, daß
das deutsche Lied weiterhin erklingt im deut¬
schen Land. Deshalb wollen wir euch an un¬
serem hundertsten Geburtstag um uns haben."

Jugend ! -Da wollen wir doch ein bißchen
zurückdenken in die eigene Jugendzeit . Sind
nicht die Feste, die im volkstümlichenund ka¬
meradschaftlichen Sinne gefeiert und im Zei¬
chen der zukunftsfrohen Jugend beschlossen
wurden, uns nicht in der schönsten Erinne¬
rung geblieben. Heute noch erzählen Mitglie¬
der des Liederkranzes mit größter Begeiste¬
rung vom 75-Jährigen , welches auch mit
einem Festnachmittag der Jugend zu Ende
geführt wurde. Löblich deshalb, daß Vorstand
und Festausschuß an dieser alten Tradi¬
tion festhielten und somit einem Stück Neuen¬
bürger Brauchtum Genugtuung verschafften.

Was für Freude wurde doch durch den
gestrigen Nachmittag in die Kinderherzen ge¬
tragen mit diesen paar selig vergnügten
Stunden ! Da mußte man schon in die Stu¬
ben hineinhorchen, wo es das Marielc und
der Karle kaum mehr erwarten konnten, bis
die große Trommel ihre tiefen Baßtöne er¬
klingen ließ. Ja , alle Schulkinder wollten
mit dabei sein bei dem verklingenden Fest,
alle wollten sie mitfeiern und fröhlich sein.
Selbst die ganz Kleinen durften mit. Weil sie
aber recht klein waren, und die sommerliche
Hitze gar zu groß tvar, durften sie mit de»
schönen Postomnibussen durch die Stadt bis
zum Fcstplatz fahren. Das war für die kleinen
Kinderschülcr eine Mordsfreude, die durch
keine Brezel oder Gutsele zu ersetzen gewesen
wäre. Neuenbürgs Einwohnerschaft — das sei
zu ihrer Ehre gesagt — leihte dem festfrohcn
Nachmittag der Jugend ihre Aufmerksamkeit
uud hin und wieder hörte man die älteren
Leute sagen: so war es früher und das war
immer schön. So soll es bleiben. Feste, die
mit einer solchen Anteilnahme Aller, mit

legenheit geboten. Wer es nicht mit dem Glück
beim Ballwerfen versuchen wollte, der konnte
ja mal Auto fahren und den eigenen Führer
markieren. Einige der Vereine waren nach der
Hauptaufführung in das Städtchen zurückge¬
kehrt, andere wieder sammelten sich im Fest¬
zelt oder Bierzelt . Fröhlich erschallten überall
die Lieder der Sänger . Auf dem Festplatz, im
Städtchen und auf den Straßen sah man ein
froh beschwingtesPublikum.

Die Bekanntgabe der Resultate beim Wer¬
tungssingen ließ dann den Festbctrieb noch
einmal stark anschwellen. Die Resultate haben
wir gestern schon bekanntgegeben. Was einer
besonderen Hervorhebung würdig ist und was
Kreissängerführer Rücker betonte: von sämt¬
lichen am Wertungssingen teilnehmenden
Vereinen erhielt nicht ein einziger die Note
„befriedigend". Dies ist ein Beweis, daß die
Licdpflege im Kreisgebiet (obwohl noch
Wünsche vorhanden sind) eifrig betrieben wird.
Diese schönen Erfolge sollen jedoch auch An¬
sporn geben für die weitere Arbeit im Dienste
von Lied und Gesang. Nachdem Kreissängcr-
führer Rücker die Wertungsnoten bekannt¬
gegeben hatte, die natürlich mächtig inter¬
essierten, händigte er jedem Vereinsvorstand
die Erinnerungsmedaille ausi Gemeinsam
wurde sodaun zum Abschluß des 6. Kreislie¬
derfestes das Lied gesungen: „Wo gen Him¬
mel Eichen ragen" . In wuchtigen Akkorden
erklang zum Schluß der schwäbische und
deutsche Sängerspruch. Nacheinander mar¬
schierten die auswärtigen Vereine ab. Die ans
der Mühlacker, Vaihinger und Maulbronner
Gegend fuhren alle mit dem Sonderzug in
ihre Heimat zurück . Die Stadtkapelle gab
diesen Vereinen bis zum Hauptüahnhof das
Ehreugeleite. Noch einmal brausten vor dem
Bahnhof die Melodien einiger Lieder hinauf
zu den Hcimatbcrgcn. Mit reichen Eindrücken
und liedbegcistert traten die Vereine mit Ei¬
senbahn, mit Autobus oder auch zu Fuß die
Heimfahrt au. Im Städtchen drinnen erklan¬
gen jedoch bis Sonucnnutcrgaug Lieder um
Lieder.

mreilyen Ser MesS
solch edlen Empfindungen begangen werden,
müssen im Zeichen der Jugend verklingen.
Die Jugend hat dem Fest die Abschiedsweiscn
gesungen, nicht in dem Sinne , daß wohl das
Fest verrauscht ist, daß aber der Geist nnd
der Sinn für Lied und Gesang weiterleben
und auch fernerhin aus den tiefen Brunnen
des heimatlichen Volkstums seine ausbauenden
Kräfte schöpfen.

Wenn diesem Fest dieser herrliche Auskkang
zuteil wurde, so auch deshalb, weil die Lehrer¬
schaft, an der Spitze der Schulrektor selbst, mit
Herz u. Seele dabei war. Das war es ja auch,
kvas dem festfrohcn Nachmittag den besonde¬
ren Charakter verlieh: die Lehrerschaft bei
ihrer lieben Jugend im Schimmer eines
Heimatfestes im wahrsten Sinne des Wortes.

Und nun zum Fest der Kinder. Um 2 Uhr
zog die Jugend von Neuenbürg stolz, als
marschiere sie in den Frühling , durch die
Straßen . Wie da die Kinderaugen leuchteten.
Die Stadtkapelle hatte sich erfreulicherweise
ebenfalls zur Verfügung gestellt. Im Nu Mar¬
der Fcstplatz wieder mit großen Leuten ge¬
füllt. Die Stunden kvaren auch so schön und
unterhaltend . Man konnte mal wieder so
recht tief von Herzen lachen, den Alltag ver¬
gessen. Der Schülerchor gab dem festfrohen
Nachmittag mit einigen schön zum Vortrag
gebrachten Liedern die Einleitung und dann
sprach Rektor Häußler beherzigenswerte
Worte an die Jugend und erinnerte sie da¬
ran , daß sie einmal selbst in den Reihen des
MGV . „Liederkranz-Frenndschaft" stehen soll.
Er wies hin auf den Führer , der uns durch
seine befreiende Tat die deutsche Kultur und
damit auch das Lied von einer Verundeutsch-
ung gerettet hat. Zu ihm blickt die Jugend
zukunstsfroh auf. Die Ausführungen fanden
großen Beifall. Vorstand Biesinger machte
sich zum Dolmetsch des Vereins, dem es eine
große Genugtuung war, zu sehen, wie sich die
Lehrerschaft mit der Jugend für die Sache
des Liedes begeistert und zur Verfügung stellt.
Er dankte der Lehrerschaft und richtete an die
Jugend die Bitte , stets eingedenk zu sein der
grotzen kulturellen Bedeutung des Liedes. Ein
Volk, das singt, kann nie untergeben! Wir
brauchen auch in der Zukunft die Kraft der
Ideale und da ist es das Lied und der Ge¬
sang, die wertvolle Kräfte unserem Volkstum
geben. Auch diese Ausführungen fanden den
ungeteilten Beifall der Jugend uud der An¬
wesenden.

Nun konnte Sangcsbruder Eug. Finkbeiner.
der den Vergnügungsausschuß zu betreuen
hatte, sein Programm abrollen lasten. Die
Lehrer hatten für die Platzunterhaltung aller¬
lei schöne Sächelchen zusammengestellt. Putzig
war es zu sehen, wie Jugend spielen kann. Da
konnte man sehen und bewundern die Sack¬
hupfer, die Blindschietzer, Läufer, Schwcr-
uud Leichtathleten zwischen6 und 1-k Jahren,
Mitunter gab es ganz possierliche Momente
festzuhalten. Aber nicht wahr, kann etwas
netter sein als Kinderspiel! Eine Attraktion
für sich>var jedenfalls der hohe Kletterbaum.
Aber in Neuenbürg gibt es unter der Schul-



jugenü ganz zünftige Klettervögel. Die Messer
und Würste verführten allerdings etwas. Leb¬
haft ging es dann auf der „Avus" zu, wo sich
stets viel großes und kleines Volk aufhielt.
Das war doch spaßig, in dem Viereck herum¬
zukutschieren und seine Fähigkeit am Steuer¬
rad zu zeigen. Und die Püffe und Zusammen¬
stöße! Polizei war zwar in der Nähe, sie
brauchte jedoch nie einzugreifen. Man wollte
es so haben und je saftiger so ein Bumser
war, desto mehr Freude löste er aus . — So
was nennt man Volksvergnügen.

Am Abend, als die Jugend gegangen war
mit übervollem Herzen schöner Erlebnisse und

Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist vielfach heiteres, vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Der Herr Wirtschaftsminister hat im Namen
des Reichs die KanzleiassistentenBrey er , Ret¬
ina n n und Seim  bei der Landesversicherunas-
anstalt Württemberg zu Verwaltungsassistentenbei
dieser Anstalt ernannt.

Mit Verfügung des Herrn Direktors des
Hauptversorgungsamts Südwestdeutschland in
Karlsruhe vom 6. 6. 1935 wurde Berwaltungs-
inspekkor Jakob- Steinle  vom Versorgungs¬
amt Ulm zum Verforgungsamt Stuttgart ver¬
sitzt. -

Ter Herr Landesbischof hat Pfarrer Huber
in Oberkochen, Dek. Aalen und Pfarrer Dr. Frick
in Ottendorf, Dek. Gaildorf, ihrem Ansuchen ge¬
mäß in den Ruhestand vesetzt.

Tie Maul - und Klauenseuche  ist aus¬
gebrochen in Zainingen,  Kreis Urach.

Tie Seuche ist erloschen in Balingen,  Kreis
Balingen, und in Obergrüningen,  Kreis
Gaildorf.

Staatssekretär Hierl,  der Reichsarbeits¬
dienstführer, ist in Wildbad zu einem Kur¬
aufenthalt eingetroffen.

Im Alter von 89 Jahren ist hier die Zweit¬
älteste Frau , Anna Treiber,  Korbmacherin,
gestorben. Tie Beerdigung fand gestern nach¬
mittag statt.

FrUs -r/s///

Die offizielle Begrüßung der KdF-Urlanüer
am Samstag im „Löwen" bot ein Bild echter
Volksgemeinschaft. Lehrer Proß gab zunächst
das Programm bekannt, ivas mit großem
Interesse vernommen wurde. Bürgermeister
Dr . Steimle bgrüßte die KdF-Gäste herzlich
nnd gab dem Wunsche Ausdruck, daß sie im
Schwarzwald recht angenehme Tage der Er¬
holung verbringen möchten. Im Mittelpunkt
des Abends stand der Vortrag des schwäbi¬
schen Heimatdichters Hans Reyhing, der die
Zuhörer, vor allem die KdF-Gäste, mit dem
schwäbischen Volkstum bekannt machte. Kreuz
und gncr führte er die Zuhörer im Geiste
durch das schöne Schwabenland und gab auch
hin nnd wieder prächtige Kostproben aus dem
Schatzgut der schwäbischenHeimatsprache.
Reyhing sprach dann auch über die großen
Männer des Schwabenlandes und erinnerte
an die bekannten Dichter Schiller, Uhland,

Erinnerungen , da kamen die Alten noch zu
ihrem Recht. Die Musik spielte Stück auf
Stück. Das Tanzbein wurde zum Abschluß
noch geschwungen. Gesungen wurde auch noch.
Man war nochmal recht lustig, denn so ein
Fest begeht Neuenbürg nicht jedes Jahr.

Abschließend darf jedenfalls eines festge¬
stellt werden: der festfrohe Nachmittag im
Zeichen der Jugend war ein Neuenbürger Er¬
eignis und bedeutet für das beginnende zweite
Jahrhundert des MGV . „Liederkranz-Freunü-
schaft" ein hoffnungsvolles Vorzeichen. Glück¬
auf „Liederkranz-Freundschaft" für alle Zu¬
kunft! -ü-

Hölderlin, Schelling, Mörike und Scheffel, die
in ihren Werken weiterleben nnd in der gan¬
zen Welt bekannt sind. Ein KdF-Urlanber
brachte die Freude der Gäste znm Ausdruck.
Die ganze Feier war durch die musikalischen
Darbietungen des Orchesters umrahmt und
wurde mit dem ewig-schönen Liede „Kennt ihr
das Land in deutschen Gauen" beschlossen.
Die KdF-Gäste aus Holstein waren hoch er¬
freut über die Gastfreundschaft, die ihnen
hier im Schwarzwald zuteil wurde.

Höfen a. Enz, 6. Juli . Nachdem schon
zweimal Ehrenkreuze an hiesige Frontkämpfer
und ihre Angehörigen verteilt worden sind,
könnten gestern abend durch Bürgermeister
Hahn weitere 40 zur Ausgabe gelangen, sodaß
es deren im ganzen 151 sind. Es stehen aber
immer noch einige, für welche Wohl nicht alle
Unterlagen beigebracht werden konnten, aus.

Nagold, 9. Juli . Am kommenden Sonntag
steht die Kreisstadt Nagold im Zeichen der
Volksmusik. Der Bezirk VIl „Württ . Schwarz¬
wald" im Reichsverband der deutschen Volks¬
musik, dem die Oberämter Nagold, Calw,
Freudenstadt,. Horb, Herrenberg und Neuen¬
bürg angehören, hält den 1. Bezirks-Volks-
mustktag ab, der starken Besuch zu erwarten
hat. Es beteiligen sich doch 40 Musikkapellen
daran . Am Wertungsspiel am Vormittag neh¬
men 25 Kapellen teil.

Nürtingen , 8. Juli . iE t n tapferer
Junge .) Am Sonntag nachmittag hätte
der Neckar beinahe wieder ein Opfer gefor¬
dert. Ein Fräulein verlor anscheinend durch
einen Krampf die Herrschaft über ihre Kräfte
beim Baden. Ter 15jährige Alfred Kotz
auS Nürtingen , der eben am User stand, be¬
merkte dies und ries ihr zu. Als er jedoch
keine Antwort bekam wrang der Junge kur,
enifchlosten ins Wasser und brachte sie mu
Hilfe anderer, die später dazu kamen, ans
Land.

Aigendorf OA. Ehingen, 8. Juli.
(Wackere Rettungstat .) Ein hiesiger
Knabe, der im Gutershofer Weiher badete,
konnte nur noch im letzten Augenblick durch
eine mutige Rettungstat dem nassen Tode
entrissen werden. Während andere Knaben
sich am Ufer vergnügten, hatte er den Grund
verloren und kämpfte verzweifelt um sein
Leben. Sie bemerkten den Ertrinkenden erst,
als er zum drittenmal wieder auftauchte
und fofort wieder unterging. Im Augenblick
höchster Not sprang Karl Weberruß  aus
Attenweiler in voller Kleidung dem im Stru¬

del treibenden Knaben nach und brachte ihn
lebend anS User, wo er sich bald wieder er-
holte.

Geislingen a. St „ 8. Juli . (Schwarz-
sah rer verursacht schweren Un¬
fall .) Ein schwerer Unfall ereignete sich
Sonntag nachmittag in Türkheim.  Ein
junger Mann aus Unterböhringen traf in
einem Gasthaus einen ihm bekannten Motor¬
radfahrer . Der des Fahrens nicht ganz Kun¬
dige fuhr ohne die Einwilligung des Kraft¬
radbesitzers in unverantwortlicher Weise in
rasendem Tempo die Ortsstraße hinunter
und herauf. Dabei fuhr er den Vorschrift?-
mäßig auf der rechten Seite gehenden Mühle-
besitzer und Bauern Hans Thier er  aus
Bad Ueberkingen mit voller Wucht an und
schleifte ihn noch über 20 Meter weit mit.
Thierer mußte mit einem schweren Ober-
schenkelbruch.  Kopfverletzungen und
L-chürfungen durch das Sanitätsauto ins
Krankenhaus gebracht werden. Ter Täter
wurde, nachdem im Krankenhaus seine
Schürfwunden verbunden waren, fest -
genommen.

Baltmannsweiler . OA. Schorndorf, 8. Juli.
«Kind tödlich überfahren .) Am
Sonntag abend wurde das dreijährige
Töchterchen des Bauarbeiters Wilhelm
Kiesel  in der Turmstraße von einem
Motorradfahrer angefahren und zu Boden
geworfen. DaS Kind erlitt einen schweren
Schädelbruch  und ist nach seiner Ein-
lieferung in das Johanniter -Krankenhaus
gestorben.

Andelfingen, OA. Riedlingen, 8. Juli.
(Erdbeben als indirekte Brand¬
ursache .) In dem Anwesen des Land¬
wirts Johann Spöck er brach nachts
Feuer  aus , das vom Hausbesitzer erst be¬
merkt wurde, als die Flammen schon zum
Dachstock hinausschlugen. Die Ortsfeuerwehr
und die Motorspritze verhüteten, daß das
Feuer nicht auf die daneben stehende Scheuer
übergreifen konnte. Der Dachstuhl  des
Wohnhauses ist abgebrannt  und das
Innere des Hauses ist sehr stark beschädigt.
Als Brandursache vermutet man einen Ka-
mindefekt, der durch da sErdbeben
entstanden  sein soll.

Leutkirch, 8. Juni . (Tödliches Mo¬
to  r r a d u n g l ü ck.) Am Samstag nach¬
mittag fuhr im benachbarten Adraz-
hofen  ein Motorrad auf einen Baum.
Fahrer und Beifahrer  stürzten und
erlitten schwere Verletzungen.  Der
Fahrer , der 36jährige ledige Schlosser Joh.
Schultheiß  von Lindau-Eschach, erlitt
einen schwerenSchädelbruch,  beider,
festigen Oberschenkelbruch und schwere innere
Verletzungen und ist am Sonntag früh im
Leutkircher Bezirkskrankenhaus gestorben.
Der Beifahrer, der 24jährige Schlosser Leon-
hard Müller  von Lindau-Reutin (gebürtig
von Lautrach), erlitt Verletzungen im Gesicht
und innere Versetzungen, schwebt aber nicht
in Lebensgefahr. Das Motorrad wurde stark
beschädigt. Die beiden waren auf der Fahrt
von Lindau nach Kimeratshofen.

Großseuer vernichtet zwei Anwesen
blgenberlodt «1er bt5. - ? re »»e

Altsteußlingen, OA. Ehingen, 8. Juni . Am
Sonntag mittag kurz nach l2 Uhr brach in
der Scheuer der Witwe Beiz  Feuer aus.

Aus dem Keirnutgebiet

AMI.RSDAP.MchW«,

„Gauamt für Kommunalpolitik
1/35/K.

1. Die Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik
werden an die auf 5. Juli 1935 fällige Erstat¬
tung des Tätigkeitsberichts für den Monat Juni
aufmerksam gemacht. Die Berichte müssen recht¬
zeitig beim Gauamt eingehen.

2. Die Beauftragten der NSDAP, haben nach
der Anordnung des Gauleiters vom 6. Mai 1935
(Sonderrundschreiben des Gauamts für Kom¬
munalpolitik Folge 7/35 Verteiler<31/K) und nach
Abschnitt ll Abs. 2 des SonderrundschreibenS des
Gauamts für Kommunalpolitik Folge l/35 Ver¬
teiler 31/K vom k. März >935 die Borschläge
für die Berufung der Beigeordneten und Gc-
meinderäte in den Gemeinden mit mehr als
25lw Einwohner» hierher zur Ucberprüfung im
Benehmen mit dem Gauprrsonalamt einzureichen.
Von einer größere» Anzahl Kreise sind diese
Vorschläge noch nicht eingegangen. Es ist deshalb
dafür Sorge zu tragen, daß die Vorschläge in
Bälde dem Gauamt für Kommunalpolitik vor¬
gelegt werden.

3. Es wird nochmals daraus hingewiesen, daß
Ortsgruppen- und Stiitzpunktleiter nur mit Ge¬
nehmigung des Gauleiters zu Beigeordneten be¬
rufen werden dürfen. Die Anträge aus Geneh¬
migung, die nur in besonderen Änsnahmesällcn
Aussicht aus Erfolg haben, müssen eingehend be¬
gründet sein und beim Gauamt für Kommunal
Politik cingereicht werden."

ML
NS -Fraurnschaft Wildbad.

Am Dvuucrstag den 11. Juli , abends ^ 9
Uhr (ausnahmsweise wegen einer Veranstal¬
tung des VDA am Mittwoch) Heim-Abend
(Feierstunde). Auswärtige Gäste sind herzlich
willkommen.

Nachmittags 4—6 Uhr Sprechstunde im
Heim. Hiezu ist von jedem Block eine Block¬
mütter mit Blockheft gebeten.

Die Leitung.
NS -Gemrinschaft „Kraft durch Freude".

Wochenendfahrtam 27. 7. 35 nach-Heilbronn-
Neckargartach—Heidelberg. Abfahrt in Pforz¬
heim 7 Uhr vormittags mit Sonderzng über
Mühlacker, Bietigheim, Hcilbronn, Wimpfen,
Neckargartach. Von hier Fahrt mit dem
Dampfer auf dem Neckar. Mittagessen in
Eberbach. Weitersahrt nach Heidelberg. Rück¬
fahrt nach Pforzheim mit Sonderzug 20 Uhr
ab Heidelberg. Ankunft in Pforzheim gegen
22 Uhr.

Anmeldungen für diese empfehltzsiswerte
Wochenendfahrt können sofort bei dem Kreis¬
amt sowie bei sämtlichen Ortswarten der NS-
Gemeiuschaft„Kraft durch Freude" abgegeben
werden. Preis für Bahn - und Dampferfahrt
einschließlich Mittagessen RM . 4.55. Ohne
Mittagessen RM . 3.75.

Das Feuer griff auf das Wohnhaus der
Witwe Belz und des Joses Maier  über.
Beide Anwesen, zwei Scheuern und zwei
Wohnhäuser, brannten bis auf den Grund
nieder. Die Brandursache ist bis jetzt noch
ungeklärt.

Zur, -" ist P -ki- lisik Nr . 2 gültig oz . VI. 35! 3800.

Stadt Wildbad.

Das Veerensammeln
im Stadtwald

ist nur Einheimischen gestattet.
Die Heidelbeeren sind erst zum Teil reif. Um die noch unreifen

Breien zu schonen, dürfen Heidelbeeren erst ab 15. d». Mt«, ge-
samwelt werden. Der BSraermeifter.

Gemeinde Calmbach.M Lmmeln vs«WMttre«
im Gemeindewald Kälbling ist Einheimischen ohne Erlaubnisschein
von 6 bis 18 Uhr gestattet. Für Auswärtige ist das Sammeln von
Waldbeeren tm Gemetndewald verboten. Es wird besonders noch
daraus hingewiesen, daß das Wegwerfen glimmender Gegenstände,
das Feueranmachen, Abkochen und Nächtigen tm Wald verboten ist.

Bürgermeister Günter.
Schwarzenberg.AsL« tlu vs«WMeem

im Gemelndewald und in den Prioatwaldungenist sür
Auswärtige verboten.

Bürgermeister Theurer.

dlsn ruckt uncl -lnclat
Personal und Stellungen, Gegenstände

vodel , «len 9. suli 1935.

Qott. rlem̂ Ilmückrigen, bat es gefallen, unseren lieben
Vater, Orokvater unck Ürgroövater

Io«»«» I-IläMg Miß
v.

lm Mer von 73 Jabren nack innrer, scbverer Krankkeit
beute nackmittax um4 illir kür Immer ru sied ru nekmen.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:
brteäerlke König mit änzedürlzen.

keeräixunA IMtwock nackmittax um '/,3 Ickkr.

Gesucht junger

ZningWer.
Rüde, braun, schwarz oder weiß,
allenfalls auch Rehpinscher.

Angebote mit Preisangabe unter
l). 88 an die Geschäftsstelleds. Bl.

Schwarzenberg.

Ei«eMilÄk«h
(Kalbin, hochträchtig) verkauft

Kraft z. „Rößle".

GWlger Zelrxenhkilskiiüs

Sofort zweites tüchtiges

kIScIcksn
für Küche und Haushalt gesucht.

„Sonne ", Calmbach.

Kleine Familie sucht in der Um»
gebung von Herrenalb(Gaistal)
in einem privaten Land- oder
Wochenendhaus in den Monaten
August und September

Arikn-MsruM.
Angebote an G. Dannenmaier,

Karlsruhe, Schillerstraße 26.

zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

von MöbeS!
1 Wohn- und Schlafzimmer,

wenig gebraucht, aber gut erhalten,
eiche gebeizt, für nur zusammen
RM. 390.—. Ebendaselbst zwei
komplette Kiicheileinrichtungen,
elfenbein lackiert, fast wie neu.

Anzusehen bet SmII Klick»«,
Pforzheim - Brötzingen,
MaurerstraßeM. S. ,

Msndoliue und Gitarre
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des „Enztäler" in Wildbad.

V/er suk Knrvigsn
vv » rck»vt

verricbtet suk einen guten Dell
seines ZescbäktlicbenLrkolgs.

QIIII!IIIIIIIIl!IIIIIIIIII»IIlII>!l!l»IlIlII»Nl!!!l!lIlIIIIIlIl»»»»cr
MV.LiklMmzItttlUlWst

As die gesavile Einwohnerschaft Nenendiirgs!
Die Festtage der Hundertjahrfeier, sowie des6. Lieder-

sestes des Enzkreises sind verklungen. Reich ist der
ideelle Gewinn, den unsere Sängerschaft davontrug. Frohgestimmt
gehen wir der täglichen Arbeit wieder nach. Zuvor aber möchten
wir der Einwohnerschaft aus vollem Herzen danken für die Anteil¬
nahme, die sie dem deutschen Lied und damit der Sängersache ent¬
gegen brachte. Dank sagen wir für die reiche Beflaggung und Aus¬
schmückung der Häuser, Dank den Quartiergebern und herzlichen Dank
den Geld- und Gabenspendern zur Durchführung des Festes der Kinder.
Noch lange wird man vom Liedersest in Neuenbürg sprechen.

Und nun noch eine Bille in Erinnerung der Worte des Führers
des Schwäbischen Sängerbundes, Innenminister Dr. Schmid, anläß¬
lich der Hundertjahrfeier: „Kommen Sie nicht nur an unseren Fest¬
tagen zu uns, sondern stellen Eie sich auch zu ernsthafter Volks-
gemeinschastsacbelt in unsere Reihen. Unterstützen Sie uns durch Ihre
aktive oder passive Mitgliedschaft".

2. A. des Gesam'vorstandes:
Fr . Biestnger

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllüllllllllllllllllNlllN

24. ZnWehMsjeiMng
M 28. 3ll!i IS3Sr« Blauseldell, OA. Gmbrons.

. Prämiierungsbeginn: 7 Uhr,
Versteigerungsbeginn: 10'/, Uhr.

SS Zllchisamnu«d 23 tMilse Kalbitmen
gelangen zum Verkauf.

Versteigerungsverzeichnisse ab 8. Juli bei der Geschäfts¬
stelle erhältlich.

§kSnlilsch.Hohenlohe'fcher Fleckviehzuchtverband
Schwöb. Hall.
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Der Herr ReickMatthalter hat im Namen des
Reichs den Obersekretär Netzer beim Oberverstchc-
rungsamt zum Nechnungsrat bei diesem Amt ec-
nannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs ans je eine Hauptlehrstelle an evangel.
Volksschulen ernannt in Bad Liebenzell.  Kr.
Calw, den Lehrer Dr. Georg Weist in Tuttlingen,
Kirchberg  a . Nt.. Kr. Marbach, den Lehrer
Emil Strauß  in Stuttgart-Botnang, Klein¬
aspach.  Kr . Marbach, den Lehrer Friedrich
SPieth  in Murrhardt, Kr. Backnang, Lauter¬
burg,  Kr. Aalen, den Lehrer Richard Vollmer
m Geislingen-Altenstadt. Kr. Geislingen. Mai-
chingen.  Kr . Böblingen, den Lehrer Gottlob
Alber  in Neuhausen, Kr. Eßlingen, Michel-
bach  a . H,. Kr. Gerabronn, den Lehrer Ludwig
Jung in Ulm a. D., Oberlenningen,  Kr.
Kirchheimu. T„ den Lehrer Alsred Fischer  in
Eßlingen a. N., SPiclberg.  Kr . Nagold, den
Lehrer Albrecht Höhn  in Böblingen, Np sin¬
ge  u. Kr. Urach, den Lehrer Karl Hermann  in
Butteuhausen, Kr. Münsingen, Wolsschlugen.
Kr. Nürtingen, den Lehrer Erwin Hammer  in
Tübingen-Lustnau und Zainingen,  Kr. Urach,
den Lehrer Fritz Ohngemach,  in Gerlingen. Kr.
Böblingen.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Oberwachtmcisterd. Sch.P. Biß¬
wurm  beim Polizeipräsidium Stuttgart zum
Polizeiamt Geislingen verseht.

Der Herr Kultministerhat an kathol. Volks¬
schulen verseht:

den Hauptlehrer Hügel  in Zipplingen, Kr. Eli
Wangen nach I g e r s he i m. Kr. Mergenthe.ms
Und den HauptlehrerReich in Untcropfingep»
Kr. Leutkirch, nachKi ß l e g g, Kreis Wangen.

Der ordentliche Professor für Mathematik Dr.
Kutta  an der Technische» Hochschule wurde krast
Gesetzes von seinen amtlichen Verpflichtungen ent-
Kunden.

Ter Führer und Reichskanzler hat den Ober¬
baurat Niekcrt  beim Technischen Landesamt
in Ludwigsbnrgaus seine Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt.

Ter Führer und Reichskanzler hat den Mini¬
sterialrat Tr. Heinrich Münzen maier  beim
Wirtschastsininisterium zum Leiter der Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg in der Dienst¬
stellung eines Präsidenten ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Medi¬
zinalrat Dr. Hassner,  Amtsarzt beim Ge-
snndhcitsamt Kirchheim. aus seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Hausverwalter Hugo Banr  bei dem Amts¬
gericht Maulbronn tritt nach Erreichung der
Altersgrenze mit Ablaus des 31. Oktober ds. IZ.
in den dauernden Ruhestand. — Bewerbungen um
diese Stelle können bei dem Oberlandesaerichis-
prnsidenten in Stuttgart eingereicht werden.

Im Bereich der Reichsbahndirektio» Stuttgart
sind Neichsbnhnvberrat Klctt  in Erfurt lNeichs-
vahndirektions nach Stuttgart lNcichsbahndirek-
tioui, die technischen Ncichsbahinuspektorcn Frei¬
müller  in Friedrichshafen(Bahnmeisterei 2)
nach Rvttweil als Vorsteher der Bahnmeisterei1
Und P sü n d e l in Ulm «Bahnmeisterei4> nach
Stuttgart lReichsbahudireklion) versetzt, der außer¬
planmäßige technische NeichsbahninspcctorS chm e.
zer ,u Ulm lTelegraphenmeistereilzum tech¬
nischen Reichsbahninspektor ernannt worden.

Der Herr Landesbischos hat die Pfarrei Merk¬
lingen,  Dek . Leonberg, dem Stadtvikar Hans
Keller  in Frendenstadt übertragen.

Der Herr Landesbstchos hat den Stadtpfarrer
Mohr  in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß in
den Ruhestand versetzt.

DiensterleLigungen
Die Bewerber um eine Kriminalkommissarstelle

beim Polizeipräsidium Stuttgart  haben sich
binnen acht Tagen bei diesem Amt zu melden.

Die Bewerber um eins Handelsschulratsstelle an
der Handelsabteilung der Gewerbeschule Laup-
heini  haben sich binnen zehn Tagen bei der
Ministcrialabteilung für die Fachschulen zumelden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an den
Volksschulen in folgenden Gemeinden haben sich
bis zum 27. Juli bei der Ministerialabteilungfür
die Volksschulen zu melden:

an der evang . Volksschule
Voll,  Kreis Sulz, Dienstwohnung, Gelegenheit
zur Uebernahme des Organisten- und Chordiri¬
gentendienstes; Fellbach,  Kreis Waiblingen,
Eignung zur Erteilung von Turnunterricht;
Gemmrigheim,  Kreis Besigheim, Dienst¬
wohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nisten- und Chordirigentendienstes, die Schulvor¬
standschaft ist zu regeln; Hossingen.  Kreis
Balingen, Dienstwohnung, Gelegenheit zur Ueber¬
nahme des Organisten- und Lhordirigentendienstes.
Möhringen  a . d. F., Kreis Stuttgart, Befähi¬
gung zum Unterricht in Leibesübungen erwünscht;
N eöla r w e sth e i m, Kreis Besigheim, Dienst¬
wohnung, Gelegenheitzur Uebernahme des Or-

Buchau a. F., 6. Juli . (DerTurmder
Stiftskirche durch das Erdbeben
beschädigt .) Immer neue Schäden siel-
len sich heraus , die das Erdbeben vor acht
Tagen verursacht hat . Am Turm der
Buchauer Stiftskirche zeigte sich an der
Spitze des Ostgiebels zunächst ein unbedeu¬
tender Niß. Jin Lause der letzten Tage hat
er sich aber derart erweitert, daß Gesahr
des Absturzes der obersten Spitze des Gie¬
bels bestand. AuS baupolizeilichen Gründen
mußte daher die Ostseite des Turmes ge¬
sperrt werden.

Friedrichshafen, 7. Juli . (Schwerer
Au tonn fall von zwei Stu ' tgar-
t e r n.) Zwei Dekorateure aus Stul irt , die
sich nachts ans der Fahrt von Konstanz nach
Nadolszell befanden, gerieten mit ihren
Wagen über den Straßenrand . Das Auto,
das drei große Randsteine nmriß. Überschlag
sich schließlich und ging in Trümmer . Wäh¬
rend der Wagenlenker unverletzt davonkam,
mußte der zweite Insasse mit einem schweren
Schüdelbrnch  ins Konstanzer Kranken¬
haus verbracht werden. Ter Autoführer gibt
an, daß er durch einsn über die Straße sprin¬
genden Hasen von der Fahrbahn abgekom¬
men sei.

Ebingen, 5. Juli . (Ebingens Indu¬
strie musterhaft .) Anfangs der Woche
weilte der Volkswirtfchaftler Professor v o n
der Aa von der Leipziger Hochschule mit
13 Studenten hier und besuchte mit seinen
Schülern verschiedene hiesige Betriebe. Durch
den Vorstand der hiesigen Handelsschule,
Dr. Weber,  wurden die Leipziger Gäste
mit den Besonderheiten des hiesigen Wirt¬
schaftslebens bekannt gemacht. In den Be¬
trieben fand der Besuch überall freundlichstes
Entgegenkommen. Die modernen Einrich¬
tungen und neuzeitlichenMaschinenanlagen,
womit die höchsten Leistungen nach jeder
Hinsicht erreicht werden, wie die emsige
Tätigkeit in den Betrieben erregten die Ver¬
wunderung .der Besucher. Professor von der
Aa brachte zum Ausdruck, daß die gleich¬
gelagerten Industrien in andern Gegenden
des Reiches in der Ebinger Industrie
ein Vorbild sehen  dürfen . Aus ihrer
Studienreise berühren die Leipziger Herren
auch Schwenningen , Reutlingen,
Ehlingen und Stuttgart.

ganisten- unv Chordirigentenöienstes, vie Schul-
vorstandschast ist zu regeln; Neustadt,  Kreis
Waiblingen, Dienstwohnung, teilweise Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Organistendienstes;
Sers heim.  Kreis Vaihingen a. E„ Dienst¬
wohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des Or-
gamsten- unv Chordirigentendienstes, die Echul-
vorstandschaft ist zu regÄn; Böhringen,  Kreis
Sulz, Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten- und Chordirigentendienstes;

an der kath . Volksschule
St . Christi  na , Kreis Ravensburg; Gien¬
gen  a . d. Br,, Kreis Heidenheim, Gelegenheit
zur Uebernahme des Organisten- und Chor-
dirigentendienstes; Kanzach,  Kreis Niedlingen,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten- und Chordirigentendienstes; Lau-
denbach,  Kreis Mergentheim, voraussichtlich
Dienstwohnung; Munderkingen,  Kreis
Ehingen. Dienstwohnung: Schwenningen.

Ellwangen, 5. Juli . (Bier Staats¬
fei  n d e se st g e n o m m e n.) In den letzten
Wochen wurden, wie die, der NS .-Presie an¬
geschlossene„N a t i o n a l ze i t u n g" berich¬
tet, vier Personen von der politischen Polizei
Elllvangen wegen Vergehen gegen das Gesetz
vom 2V. Dez. 1934 (Partei und Staat ) sest-
genommen und dem Gericht vorgeführt, wo sie
sich zu verantworten haben werden. Es dürfte
dies eine Warnung für diejenigen bedeuten, die
immeö noch glauben, die errungene Freiheit in
ihrem Sinne anwenden und genießen zu kön¬
nen.

5MM dir AtMellttng
„KMWsßen Md WamOmt"
Die Ausstellung Wasserstraßen und Was¬

sersport" auf dem Cannstatter Wasen, dicht
oberhalb der Kvnig-Karls -Brücke, wendet sich
in der Tat an a l l e Volksgenossen, einerlei
welchen Berufes oder welchen Geschlechts.
Auch für die Fr a u und ganz besonders für
die Hausfrau  ist in den weiten Hallen
der Ausstellung und im Freigelände so viel
Interessantes und Anregendes gesammelt
und enthalten, daß sich jede Frau diese Aus¬
stellung unbedingt ansehen muß. Es gibt ja
auch in der Ausstellung außer dem rein tech¬
nischen und sportlichen Material so manche
Abteilung, die sich in ihrer Art und Eigen¬
art in besonderem, ja fast ausschließlichem
Maße an die Hausfrau wenden will, so Ab-
teilung Wochenendhaus und W o chen.
endküche.  ferner die Abteilung Wochen-
e n d a u s r ü st u n g. Interessant für die
Frau sind auch die lehrreichen und anschau¬
lichen Darstellungen der Herkunft der Kohle,
ihre Verladung , die einzelnen Sortenunter,
schiede, dir Herkunft des elektrischen Stro-
ms u. a. Man sieht ferner Strandanzüge,
Badeanzüge und alles, waS in Hinsicht aus
die Mode mit Bad und Strand zusammen¬
hängt. Diese Anforderung wollen die
wöchentlichen Modenschauen  erfüllen,
die auch in Zukunft an jedem Montag.
Dienstag und Mittwoch, nachmittags von
4 Uhr ab, im Strandcass stattsindcn .

Werbt sSr ein Heimt-resse!

Wie sieht es in den Weinbergen aus
Ueber den Stand der Reben berichtet „Der

Weinbau": Der Mai zeigte sich Heuer von sei¬
ner unfreundlichstenSeite. Bis über die erste
Monatshälfte hinaus war er wohl nieder¬
schlagsarm. brachte aber recht kühle Nacht»
temperatureki, die teilweise erheblich unter
0 Grad sanken und den niederen Lagen eini¬
ger Gegenden empfindliche Schäden
beibrachten. Besonders hievon betroffen
wurde der Taubergrund und gewisse Teile
des Unterlandes; das Remstal, die Stuttgar¬
ter Gegend, der Albtrauf und die Bodensee¬
gegend kamen glimpflicher weg. Jedenfalls
muß eine recht spürbare Einbuße des
Herbsterträgnisses durch die Frü h-
jahrssröste  von manchem Weingärtner
jetzt schon beklagt werden. Im letzten Mo¬
natsdrittel regnele es bei andauernd kühlen
Temperaturen des öfteren, auch verursachten
mit Hagel verbundene Gewitterregen da und
dort Schaden. Unter solchen Umständen dars
es nicht wnndernehmen. wenn die Neben in
ihrer Entwicklungum 14 Tage bis drei Wo¬
chen gegen 1934 zurückgestellt  wurden
und gewisse tierische Schädlinge, wie Kräusel¬
milbe. Note Spinne . Blattmilbe. Eulenrau¬
pen usw. sich recht unliebsam breit machen
konnten. Mit dem Beginn der Nebenblttte.
sür welchen wir >934 den 30. Mai verzeich
nelen. hat es somit noch gute Weile. Bemer¬
kenswert ist weiter, daß verschiedene unserer
Berichterstatter übereinstimmend das lücken¬
hafte ..Ausgehen" der im Winter bedeckt ge¬
wesenen Reben vermelden. Der Mottcnslug
ist bis jetzt mäßig geblieben. Mnßle im. Mai
gegen die Milben und rote Spinne ange-
kämpfi werden, so wurde in der ersten Juni-
woche das Spritzen mit Kupfermitteln gegen
die drohende Peronospora anfgegrissen, Tie
Jungielder kommen im allgemeinen schön. —
Das Weinae  sch äst  hat sich unter leicht
anziehenden Preisen etwas belebt.

Nachrichten dom Standesamt Birken seid
in der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1935

Geburten:

4. 6.: Hildegard, T. des Albert Fix, JasserS.
und der Hcrmine, geb. Bär;

9. 6.: Hugo, S . d. Theodor Förschlcr, Gold-
arbeitcrs , und der Emma, geb. Höst;

17. 6.: Bruno Gustav, S . des Gustav Regel¬
mann , Goldarbeiters , und der Marie,
geb. Neuster;

27. 6.: Hugo Karl , S . des Karl Feiler, fr.
Goldarbeiters, und der Luise, geb.
Vollmer;

2k. 6.: Oswald Karl, S . des Karl Stickel,
Goldarbciters . und der Anna , geb.
KM;

30. 6.: Rosemarie Frida Luise, T. des Wilh.
Becht, Kaufmanns, und der Frida , geb.
Hamann.
Eheschließungen:  keine.

Ster befalle:
9. 6. : Elisabethe Wcssinger, geb, Ruff, Wag¬

ners Witwe, 85 Jahre alt;
1b. 6.: Hermann Wcigle, Pfarrer a. D., 85

Jahre alt;
18. 6.: Emma Frida Bäuerle, geb. Spiegel,

Goldarbciters Witwe, 61 Jahre alt.

Die alte Schuld
Der Noman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
Lrheberrecktsschuy durch Verlagsanstall Manz , Regensburg.
48. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Gräfin mußte die Stufen herunterkommen, wollte
sie mit den Herren sprechen. Sie hatte den Professor sofort
erkannt.

„Sieh da, welche Überraschung!" rief sie aus, nachdem sie
mit Marlene ein paar Worte gewechselt hatte.

„Küß die Hand, Frau Gräfin," gab Mich! Altmann
gleichmütig zurück.

„Also, Cie sind es, der mir Fräulein Marlene entführen
will?"

„Zu Befehl, Frau Gräfin ! Sie könnten sich uns aber
hnschließen, wenn Sie Lust haben."

Hansjörg horchte auf. Er verstand seinen Freund nicht.
„Leider, lieber Professor, ich bin noch zu müde. Ich will

lieber Frau Stahl einen Besuch machen, muß ihr noch dan¬
ken, daß sie mir gestern den Herrn Sohn sandte."

Die Gräfin plauderte so unbefangen, als wäre nicht das
Geringste zwischen ihr und Hansjörg vorgefallen.

„Die führt etwas im Schilde," flüsterte Altmann dem
Freunde zu. Hansjörg zog die Stirne finster zusammen.

„Ihnen , Fräulein Marlene, schenke ich aber den einmal
versprochenen Besuch nicht," wandte sich die Gräfin an das
Mädchen.

„Das werden Sie doch tun müssen," erwiderte statt Mar¬
lene ihr Verlobter. „Meine Braut ist nicht mehr Herrin
ihrer Zeit, ich bin egoistisch genug, darauf Anspruch zu er¬
heben."

„Ihre Braut ?" Entgeistert sah Ethel Ployos aus Hans-

jörg. Ihr Gesicht wurde unter der Schminke totenbleich.
Sie rang vergebens nach Fassung. —

Professor Altmann nahm Marlene in Anspruch, um sie
von der Gräfin abzulenken. Unter dem hohnvollen Lachen,
das diese jetzt anschlug, zuckte sie doch zusammen.

„Fräulein Marlene, dann wünsche ich Ihnen nur , daß
Ihnen Ihr Glück auch treu bleiben möge. Denn wissen Sie,
das Glück gleicht der Feder, die der Wind gar zu leicht
davonträgt."

„Ich berge es darum fest in dem Schrein meines Herzens,
Frau Gräfin," kam ihr zur Antwort.

„Recht so, Kind, so bleibt es Ihnen treu," erwiderte Pro¬
fessor Altmann.

„Dann, auf Wiedersehen, kleine Braut ! Jetzt freu' ich
mich auf Ihren Besuch doppelt."

„Es dürfte Ihnen an der Gelegenheit fehlen, diesen Be¬
such zu empfangen," sagte Altmann halblaut zu der Gräfin.

„Wieso?" Sie runzelte die Stirne.
„Hansjörg, du kannst mit deinem Vräutchen ein Stück

vorausgehen; ich will der Gräfin etwas erzählen, das Sie
interessieren wird," wandte sich Meister Altmann an den
Professor.

Hansjörg verstand. Er verbeugte sich leicht und führte
Marlene weiter.

Der Maler schmunzelte. Er sah, daß die Gräfin vor
Zorn bebte.

„Cie wünschen, mein Herr?^
„Gnädigste Frau Gräfin werden auf Schloß Herbigstein

erwartet," erwiderte der Schelm devot.
„Das versteh' ich nicht. Wie kommen Sie dazu, mir die¬

sen Auftrag auszurichten."
„Es ist kein Auftrag und doch müssen Frau Gräfin bis

Donnerstag Mittag im Schlosse sein."
„Läßt der Fürst mich darum bitten? Zu welchem Zweck?"
„Der Fürst hat keine Ahnung von dem Vergnügen, das

seiner harrt ."
Ihr Zorn bracha;̂ .

„Das find Narrenpossen. Ich gebe Ihnen kein Ziel da¬
für ab."

Jäh drehte sie sich um, um weiter zu gehen.
„Bleiben Sie, Frau Gräfin !" Es lag etwas in dem Ton ^

dieser Worte, das sie unruhig machte.
Unwillkürlich stockte ihr Fuß.
„Sie müssen bis Donnerstag Mittag eilten für Sie wich- —

tigen Brief in Empfang nehmen."
Ungläubig sah sie ihn an.
„ Einen Brief? Von wem? Wer will mir nach Herbig¬

stein schreiben?"
„Ich, Frau Gräfin !"
Sie fixierte den Maler scharf.
„Herr Professor, Ihr Benehmen ist, gelinde ausgedrückt,

sonderbar. Was wollen Sie eigentlich von mir?"
Er kreuzte gelassen die Arme über der Brust..^

" „Nicht mehr und nicht weniger, als daß Sie Ihren Auf¬
enthalt hier schnellstens abbrechen und daß Sie Hansjörg
nie mehr in den Weg kommen."

Ethel Ployos blieb stehen und lachte, daß es sie schüttelte.
Ihre Worte waren mit Hohn getränkt:

„Oh, darum geht es? Man fürchtet mich? Haha! Sie
sind ein bequemer Gegner, das mutz ich sagen."

„Weil ich Sie in meine Karten blicken lasse? Keine
Sorge, Frau Gräfin , — ich weiß schon, was ich tu.

Wir wollen aber nicht von unserem ursprünglichen
Thema abkommen! Mein Faktotum ist mit dem besagten
Brief nach dem Schloß abgereist. Er logiert im nächsten
Dorf. Donnerstag, Schlag zwölf Uhr mittag, wird er Ihnen,
aber nur Ihnen , Frau Gräfin, den Brief präsentieren.

Findet die Weißwurst sie nicht im Schloß, vernichtet er
das erste Kouvert. Der Brief besitzt nämlich noch einen
zweiten Umschlag und der ist an den Fürsten adressiert."

„Sie sind verrückt, Professor," unterbrach ihn die Gräfin
giftig. „Sie können mir doch sagen, was Sie wollen."

j (Fortsetzung folgt.)



Entweder HA oder Korporation
Ei« wichtiger Vefehl des Reichsjugendführers

Der Reichsjugendpressedienst veröffentlicht
folgenden Befehl des ReichsjugendführerS:

„Meine Kameraden ! Schon oft habe ich
aus euren Reihen heraus Berichte erhalten,
die von der staatsfeindlichen Einstellung ge-
wisser studentischer Korporationen zeugten.
Obwohl wir empört waren , daß ' diese Korpo.
rationen , die ihr Fortbestehen einzig und
allein der Großzügigkeit des Dritten Reiches
zu verdanken Haben, heute noch ihr asoziales
Treiben -fortzusetzen wagen , schwiegen wir in
der Hoffnung , daß auch die Restbestände
einer überwundenen Zeit zum Erlebnis
der deutschen Kameradfchast  er.
wachsen würden.

Heute wissen wir , daß diese Hoffnung um.
sonst war . Versogene Alt -Heidelberg -Roman-
tik und arbeiterfeindliches Feudalwesen sind
die Ideale dieser sogenannten Korporativ-
nen . Sie stehen außerhalb der Volksgemein,
schaft und sind Feinde der sozialistischen
Nation.

Die Hitlerjugend kann es mit ihrer Ehre
als weltanschauliche Erziehungsgemeinschaft
der schaffenden deutschen Jugend nicht
vereinbaren,  weiterhin solche Einrich-
tungen anzuerkennen , die sich immer wieder
als unseres deutschen Volkes und Führers
unwürdig erweisen . Besonders die Vorfälle,
die sich in den letzten Tagen in Heidelberg
ereigneten und zur Suspendierung deS
Korps Saxo -Borufsia führten , geben ein
furchtbares Bild der Verrohung
und Zuchtlosigkeit , ja abgrund-

riesen wemernyeir einerkleinen
Clique von Korporations finden,
ten , die lärmt und säuft , wäh-
? ^ eutschlandarbeitet.  Wenn
solche Elemente in ihrer Verkommenheit nicht
einmal vor der uns heiligen Person des Füh-
rers halt machen , richten sie sich selbst. Wir
aber ziehen darüber hinaus den Trennungs.
strich zwischen ihnen und uns , den Tren-
nungsstrich zwischen Reaktion und Sozia-llsmus.

Ich verfüge deshalb mit sofortiger Wir-lung:

. 1- Ille an deutschen Hochschulen studieren¬
den Mitglieder der mir unterstehenden NS .-
Jugendverbände , die einer studentischen Ver¬
bindung angehören, haben sich sofort dahin-
gehend zu entscheiden, ob sie dieser Ver-
b , ndung  oder der Hitlerjugend  an-gehoren wollen.

2. Alle Mitglieder der mir unterstehenden
RS .-Jugendverbände werden in den Listen

Personalamtes der Reichsjugendführung
gestrichen, falls sie in einer studentischenVer¬
bindung „aktiv" werden sollten. Ferner wer¬
de» die Dienstzeugnisse über ihre Tätigkeit in
der HI . erngezogen. Eine Ueberweisung an
andere Organisationen der Bewegung fällt
dann fort.

3. Mit der Durchführung dieser Anord¬
nung beauftrage ich die Gebietsführer der
HI . und die Führer der HJ .-Arbeitsgemein-
schaften an den deutschen Hochschulen.

aez. Baldur v. Sckirach ."

Wir nehmen es ernst mit unserem Veens
Ei« Rückblicka«s die Arbeit der Reichserziehungswocheder Nebvngs-

Wirtschaft i« St . Johann

Die Reichserziehungswoche der Deutschen
Uebungswirtschaft , die in St . Johann bei
Reutlingen stattgefunden hat , ist nun zu Ende.
Am Samstag wurde die Fahne , die über dem
großen Zeltlager wehte, niedergeholt und in
Reutlingen vereinigte die über 1000 Teilneh¬
mer eine schlichte Feier auf dem Marktplatz
zum letzten Male vor ihrer Abfahrt . Auwbus
und Reichsbahn brachten dann die Teilnehmer
wieder in ihre Heimat , nach Nord und Süd,
nach Ost und West, in alle Gaue unseres deut¬
schen Vaterlandes.

Eine Woche harter Arbeit liegt hinter den
Teilnehmern an der Erziehungswoche der
Deutschen Uebungswirtschaft . Arbeit , die ge-
leistet worden ist nicht nur im Hinblick auf die
Erweiterung der betriebstechnischen Kenntnisse
der einzelnen Teilnehmer , sondern in erster
Linie ans die Schulung im Sinne einer
nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik . Die
Deutsche Uebungswirtschaft oesteht, wie bereits
dargelegt , ans 3500 Scheinfirmen , die im gan¬
zen Reich zerstreut liegen und in der Haupt-
jache den Berufsgruppen Handel , Industrie
und Technik angehören . Doch sind auch andere
Berufe vertreten , z. B . Finanzbeamte , Rechts¬
anwälte , Notare usw. Jede Scheinfirma hat
einen Betriebsführer und je nach Art 10—20
Angestellte. Die „Firma " arbeitet in der Regel
an zwei Abenden in der Woche, und zwar in
genau derselben Weise, und unter genau den¬
selben Bedingungen , wie im praktischen Leben.
In Berlin ist der Hauptsitz der Uebungswirt-
schast, die von führenden Männern der Wirt-
schaft betreut wird . Die Uebungswirtschaft hat
den Vorteil , daß in ihr nationalsozialistische
Wirtschastsgrundjätze lOOprozentig durch-
gcführt werden können.

D.ie Reichserziehungswoche hat nun alle die
Betriebsführer dieser Firmen zusammengefaßt,
um ihnen Einblick zu gewähren in die großen
wirtjchaftspolitischen Zusammenhänge und
insbesondere in die Gedankengänge der nativ-
nalsozialistischen Wirtschaftsauffassung . Füh¬
rende Männer der Partei und der Wirtschaft
wurden zu grundsätzlichen Borträgen gewon¬
nen. In kleinen Arbeitsgemeinschaften , die
nachmittags im Freien stattfanden , wurden die
Borträge eingehend besprochen, Fragen wur¬
den geklärt und einzelne Auffasjungen einer
Kritik unterzogen.

Es wurden große Anforderungen an die
Lagcrteilnehmer gestellt. Für Freizeit waren
kaum ein oder zwei Stunden im Tag anaesetzt.
Der Erfolg der Woche hat, wie uns der Lager¬
führer , Bannführer F a s o l d - Berlin mit¬
teilte, alle Erwartungen übertroffen . Die
geistige Regsamkeit der Teilnehmer hielt vom
ersten bis zum letzten Tag unvermindert an.
Die Vorträge , die in Anbetracht der Persön¬
lichkeiten der Redner , auf einem beträchtlich
hohen Niveau standen, wurden mit Jnteresft.
oerfolgt und die Aussprache in den Arbeits¬
gemeinschaften zeigte, daß der Inhalt der Vor¬
träge nicht nur verstandesgemäß erfaßt , son-
der'n auch innerlich verarbeitet worden war.
Wenn man nun bedenkt, daß jeder Lagerteil¬
nehmer zu Hause 10—20 „Gesolgschastsmit-
gliedcr" in seiner Eigenschaft als „Betriebs¬
führer " zu betreuen hat , dann erst kann man
die Auswirkungen , die der Erfolg dieser Er-
ziehnngswoche hat , im rechten Lichte würdigen.

Daß Disziplin und Kameradschaft gut
waren , versteht sich von selbst. Es ist dies aller¬
dings nicht zuletzt ein Verdienst des Lager-
sührers , der durch seine frische und tempera¬
mentvolle Art die Herzen aller Teilnehmer im
Sturm erobert hat.

Und nun das Lager selbst. Es ist herrlich ge¬
legen. mitten im Wald . Die Zufahrtsstraßen

sind im wetten Umkreis durch Schlagbäüme äb-
gesperrt , an denen Hitlerjungen Wache hal¬
ten . Im Mittelpunkt des großen zur Ver¬
fügung stehenden Raumes erhebt sich ein
Gemeinschaftszelt,in  dem die Haupt . ,
Vorträge stattfinden . Abseits davon liegt das
Zeltlager der Mädchen und in entgegen^
gesetzter Richtung das größere Lager dev
Jungens . Dieses ist musterhaft aufgebaut.
In einem durch Draht begrenzten Viereck,
das vier Zugänge offenläßt , stehen an die
hundert große weiße Zelte nach vier Ge¬
folgschaften getrennt . Das Zelt des Gefolg-
schastssührers ist durch seine Lage besonder-
gekennzeichnet. Inmitten des Lagers erhebf
sich der mit Scheinwerfern ausgerüstet«
Kommandoturm , der von der HI . errichte!
worden ist. Ueber ihm flattert die Haken,
kreuzfahne lustig im Winde . Daneben stehi
das Zelt des Lagerkommandanten
und das „technische " Zelt,  in denf
die Telephon st atron  untergebracht ist
Licht, und Telephonleitungen sind unter
sachkundiger Anleitung von der HI . gelegj -
worden und zwar so, daß alle Teile dek
Lagers untereinander verbunden und mii
Licht versorgt sind. Zu manchen Tagesstun-
den herrscht im technischen Zelt unheimli.
cher Betrieb.

Viel Arbeit gibt es natürlich auch in der
Küche. Ein großer Vorratsraum , in dem
auch die Lagerköche Hausen, ist in geringes
Entfernung , vom eigentlichen Lager ausgef
baut . Vor ihm rauchen säuberlich ausgei
richtet von vier Uhr früh an 6 Gulasch,
kanonen , die eine einfache, aber in jeder
Hinsicht einwandfreie Verpflegung ermög¬
lichen. DaS alles ist in musterhafter Ord¬
nung . Und weil für alles vorgesorgt ist, fehlt
auch eine eigene Lagerverwaltung , ein Arzt
und Sanitätsmannschaft nicht.

So darf zusammenfassend festgestellt werden,
daß die Reichserziehungswoche der Deutschen
Uebungswirtschaft die Arbeit der Berufsschu-
lung der deutschen Jugend wieder um einen

roßen Schritt vorwärts gebracht hat . Es ist
as Verdienst der Hitlerjugend und der Deut¬

schen Arbeitsfront , die Ausbildung der Jugend
nicht mehr dem Zufall überlassen, sondern hier
mit ordnender Hand eingegriffen zu haben.
Durch diese Tatsache sind auch alle die Lügen
gestraft, die behaupten , die HI . würde die
Jugend nur auf die Straße und auf die Sport-
plätze führen und der „Ernst des Lebens"
würde von dieser Jugend mißachtet. Wer auch
nur einen halben Tag im Reichserziehungs¬
lager in St . Johann war und emen Blick in
das Vortragszelt getan oder den Arbeits¬
gemeinschaften zugehört hat , der weiß, wie be¬
gierig die berufstätige Jugend an den Lippen
der Vortragenden gehangen ist, und mit wel-
chem Eifer die angeschnittenen Themen nach-
her besprochen worden sind. Der hat etwas
verspürt von dem Geist, der diese Jugend be-
seelt, die sich bewußt ist, daß sie das deutsche
Volk von morgen ist und die die Verantwor¬
tung , die dieses Wissen mit sich bringt , willig
und ernst auf sich nimmt.

Hus Vifen UN6 I,eden
Vorname „Adolf" in der Tschechoslowakei

verboten
Ein fast lustig anmutender Bocksprung des

tschechoslowakischen Amtsschimmels : Die
tschechischenBehörden haben die Pfarrer in
den deutschen Gebieten der Tschechoslowakei
angewiesen , bei Kindstaufen den

Nähmen „Adolf " möglichst z « Har¬
nleiden , da darin eine „unzulLs-
stge Propaganda für den Natio¬
nalsozialismus " erblicktwerden
müsse.

Schiffsunglück fordert 6 Tote
Vor der bretonischen Küste (Frankreich)

hat sich in der Nacht zum Samstag ein
schweres Schifssunglück ereignet , demsechs
französische Seeleute zum Opfer
fielen.  Der Kohlendampfer „Divatt  e",
der von England nach Spanien unterwegs
war , sah sich im Nebel plötzlich einer fran-
zösischen Motorschaluppe gegenüber . Obwohl
er sofort mit aller Kraft rückwärts fuhr,
konnte der Zusammenstoß nicht vermieden
werden . Die Schaluppe wurde von dem
Bug des -Dampfers mitten durchgeschnitten.
Der Dampfer setzte sofort Rettungsboote aus,
um die ins Wasser geschleuderten 9 Mann
Besatzung der Schaluppe zu bergen . Es ge¬
lang jedoch nur . drei von ihnen zu retten.
Die übrigen sechs ertranken , unter ihnen der
Besitzer des Schisses

Ein zweifacher Lustmörder in Wien
verhaftet

Die Wiener  Polizei hat einen zwei-
fachen Lu st Mörder  dingfest gemacht.
Vor einigen Tagen wurde auf der Sophien-
Halde bei Wien die Leiche einer Frau ge¬
funden , die einem Lustmord zum Opfer ge¬
fallen war . Als vermutlicher Täter wurde
bald darauf ein gewisser Josef Höller  ver-
haftet , der nach hartnäckigem Leugnen zu¬
sammenbrach und die Tat gestand . Die
Polizei trug weiteres Material gegen ihn zu-
sammen . Am Sonnabend legte er das Ge¬
ständnis ab, daß er bereits vor einem Jahr
im Schottenwald bei Wien eine Frau er¬
mordet hatte.

Zwei Todesurteile wegen Spionage
in Ungarn

Der ungarische Militärgerichtshof hat nach
viertägiger Verhandlung den tschechoslowa-
kischen Staatsbürger Ludwig Szeleczky
und den im Grenzdienst beschäftigten unga-
riischen Korporal Nikolaus Szamos-

alvh  wegen Spionage zum Tode durch
en Strang verurteilt . Szeleczky hatte eS

verstanden , den Korporal als Helfer zu ge-
Winnen . Mit seiner Unterstützung führte er
dann im Februar d. I . einen Einbruch in
das Büro der ungarischen Grenzbehörde
durch, wo er ebenso wie aus dem Büro
eines militärischen Kommandos vertrauliche
Akten entwendete . Szeleczky beabsichtigte, die
gestohlenen Akten noch in der Nacht des Ein¬
bruches auf ihren Platz zurückzuschmuggeln.
wurde aber hierbei von einer Patrouille oer
ungarischen Grenzwache verhaftet.

Gemeiner Mordversuch
eines Sechzehnjährigen

Er wollte zwei Säuglinge aus „Rache"
vergiften

Berlin . 7. Juli.
Die Berliner Kriminalpolizei wurde wegen

eines mit besonderer Roheit eingeleiteten
Giftmordversuches  eines 16jährigen
Burschen am Samstag vormittag nach dem
Berliner Westen gerufen . Dort hatte der
mit seiner Mutter in einer zweistöckigen Villa
wohnende 16jährige I . B . die beiden Kinder
einer in der Kellerwohnung zur Untermiete
wohnenden Familie , ein Mädchen von vier-
zehn Monaten und ein Mädchen von acht
Wochen, mit Gas zu vergiften ver¬
sucht.

Zwischen der Mutter des jungen B . und
den Untermietern bestand infolge Miets¬
streitigkeiten schon seit längerer Zeit ein ge¬
spanntes Verhältnis . Darüber hinaus hegte
der Junge eine persönliche Feind-

-schaft gegen denVater derbeiden
kleine,n Kinder,  weil dieser ihm einmal
die Schläuche seines Fahrrades zerschnitten
haben soll. Um nun , wie er bei seiner Ver¬
nehmung aussagte , „seine Rachegefühle zu
stillen ", benutzte der Bursche die Abwesenheit
der Eltern der Kinder , um mit einem Nach¬
schlüssel in die Wohnung einzudringen und
den Haupthahn der Gasleitung zu öffnen,
um die in ihrem Bett schlafenden Kinder zu
vergiften . Glücklicherweise kehrte die Mutter
schon nach einer Viertelstunde zurück, so daß
die Kinder gerettet werden konnte---

Dee H-oet EL LosrsrkrA
Das zweite DreisaMgleitSbergrennen

ein voker Eriolg
SPaichingen , 7. Juli.

Was nicht zur Tat wird , hat keinen Sinn.
Das war das Richtwort , das Bürgermeister
und Kreisleiter Thurner  am Samstag¬
abend auf dem Festabend seiner schwungvollen
Rede zugrunde legte und dieses Wort kann
man über die gesamte Organisation und di«
ganzen Vorbereitungen zum Dreifaltigkeits.
Bergrennen setzen. Denn das verhältnismäßig
kleine Spaichingen hat dieses Jahr in deutlicher
Weise gezeigt, was eiserner Wille und geschlos-
ene Zusammenarbeit vermögen.
13 ovo Zuschauer schon um8 Ahr

Gegen 8 Uhr ist die Strecke schon von
150 00 Menschen umrahmt . Wer die Strecke
vom vergangenen Jahr her kennt, ist ehrlich
erstaunt , wie sehr sie verbessert wurde . Die
Kurven , die vielfach im Winkel von 160 Grad
aufwärts führe «, sind tadellos überhöht . Von
der Höhe des Berges bietet sich ein bezaubern¬
der Blick hinab ins Tal auf das schmucke Städt-
chen mit dem Kranz der Albberge im Hinter¬
grund.

kurz zuvor vor dem Rathaus 8re Flaggen
Parade abgehalten wurde . Als erste gehen di
250-ccm-Maschinen der Ausweisfahrer aus di
Reise und hier kommt die erste große Ueber
raschung. Der völlig unbekannte DKW .-Fahre
Haller . Tuttlingen  gebt in 4 :03,!
durchs Ziel mit einem Stunbenmittel voi
62,1 Km. In der Klasse der Kleinen ist DKM
auch diesmal wieder sowohl qualitativ al
quantitativ führend . Bei den ^ -Liter -Maschi
nen . erreicht Linder - Stuttgart  au
UT .-Aap 4 :01,4 — 62,5 Stdkm . den Sieg . Be
den 500-ccm-Maschinen trat NSU . in de:
Vordergrund . Schaible-  Weilimdor
siegte mit 62,1 Stdkm . in 4 :03,1. Bei de
schweren Klasse über 500 ccm ging überraschen
Scheuerer . Stuttgart  auf einer 730
ccm-BMW . als erster durchs Ziel , nachden
BMW . in den anderen Klassen bisher nicht
erreichen konnte. Die Seitenwagenklasse de
Ausweisfahrer bis 600 ccm holte sich der gan
hervorragend fahrende Jnk - Porzhein
ruf NSU . in 4 :16,4 — 58,8 Stdkm. Uebe
800 ccm mit Beiwagen war Blum - Karls
ruhe auf Horex  in Front , vor dem vor
Pech verfolgten Groner -Stuttgart.
Bei den Sportwagen bis 80V ccm
gab es mäßige Zeiten . Einmal mehr zeigt
jich. daß Deutschland z. Z. keine überragen
den Sportwagen besitzt. Außerdem macht
der Berg diesen Fahrzeugen schwer zu schas
sen. So nderh  o sf - Pforzheim siegt
schließlich mit 48.8 Stkm . in 5,09,2. Bi
1500 ccm zeigte sich B i h l -Schwenninge
aus Salmson bedeutend schneller. Sein
Durchsckinitt von 54,1 Stkm . ist sehr beacht¬

lich. 'Hinter ihm kam Joa II -PirmasenS
auf einem schnittigen Fiat -Baltla ein . Ueber
1500 ccm war Sicher-  Stuttgart auf Opel
mit 49,8 Stkm . der einzigen weiblichen Teil¬
nehmerin Fräulein M e r z - Stuttgart mit
46.2 Stkm . überlegen.

Die Lizenzfahrer  stellten in der
Viertelliterklasse mit dem routinierten Kvh-
s i n k-Bietigheim aus Jmperia -Rudge in
4,00 mit 62,8 Stkm . den Sieger . Tie 350-ccm-
Klasse hatte in N o t h - Münsingen , dem
alten Kämpen nicht nur den Klassensieger,
sondern auch den absolut schnellsten
Mann des Tages.  In 3,38 Min.
69.3 Stkm . durchfuhr er die 4200 Meter
lange Strecke, die einen Höhenunterschied von
280 Meter aufweist . Er unterbot damit den
Vorjahresrekord um 7 Sekunden . Nicht nur
auf den Geraden , sondern dank seiner Kur-
ventechnik, vor allem auch in den spihwinke-
ligen Kehren sparte er wertvollste Zeit.

In der Halbliterklasse erreichte Müller.
Stuttgart auf Standard in 4,01,2 62,6 Stkm.
als schnellster das Ziel . B o d m e r-Ebingen
ging letztmals vor seinem Antritt als DKW .-
Fabrikfahrer samt seiner Norton an den
Start . In der Klasse über 500 ccm blieb er
mit 3.42,2 - 67,9 Stkm . und drei Sekunden
unter seinem Vorjahresrekord.

Die Seitenwagenklasse  bis 600
:cm hatte in Ebersberger - Stuttgarl
aus Rudge in 4,28,2 -- 56,3 Stkm und über
ZOO ccm in H ä u ß l e r - München aus
Triumph mit 63,0 Stkm . ihre Sieger . Recht
lebhaft wurde das Publikum beim Rennen
derSportwagen.  Bis 800 ccm fuhr der
ehemalige Motorradfahrer SPieß - Weil-
imdorf mit 4,46 --- 52.8 Stkm . den Sieg
heraus.
Die Rennwagen

Den Höhepunkt erreichte der Tag bei den
Rennwagen . In geradezu unheimlich an¬
mutendem Tempo erzielte Steinweg auf Bu-
gattn -Monopost 3,43,4 --- 67,5 Stkm . Damit
blieb der Münchener nur knapp hinter Roths
Rekordzeit . Er hätte sie vielleicht unterboten,
wenn er nicht 30 Meter auf das Bankett ge¬
raten wäre und durch das Abstoppen wert-
volle Zeit verloren Hütte. Immerhin war er
der absolut schnellste Wagenfahrer des Ta¬
ges. Das war in der 1500-ccm-Klasse.

Bei den Wagen bis 1100 ccm war K ohl-
rau  s ch-München mit seinem MG . der Sieg
nicht zu nehmen . 3.60,3 — 65,5 Stkm . er-
zielte er . B r i e m-Ludwigsburg aus seinem
bekannten Amilcar hatte anscheinend Motor¬
schwierigkeiten und kam nur auf den dritten
Platz.

Nach Schluß des Rennens , das dank der
Absperrung des NSKK . unter Standarten¬
führer K o l b - Freiburg tadellos abgewickelt
wurde , fand die Siegerehrung statt.
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